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Cageszeitung für das werktätige Volk Badens .
Sgilbe täglich mit Ausnahme Sonntag - und der gesetzlichen Feiertage. —

Nmnemrutspreis r ins Haus durch Träger zugestellt , monatlich 70 Bfg.,d -ljährlich LA . 2 . 10. In der lkrpedition und den Ablagen abgeholt, monatlich» Lsg- der Post bestellt und dort abgeholt Mt. 3 .10, durch den Briefträgerins Haus gebracht Mk. 2 .52 vierteljährlich.

Redaktion und Expedittour
Luisenstratze 24.

Telefon : Nr. 128. — Postzeitungsliste: Nr . 8144.
Sprechstunden der Redaktion: 12—1 Uhr mittags.

Redaktionsschlich : */, 10 Uhr vormittags.

Inserate r die einspalttge, kleine Zeile, oder deren Raum 20 Pfg., Lokal- Inserate
billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In¬
seraten für nächste Rümmer vormittags V,9 Uhr . Größere Inserate müssen
tagS zuvor, spätestens 8 Uhr nachmittags, aufgegeben sein. — Geschäftrstunden'

1 Uhr und nachmittagsder Expedition: vormittags von 2— f/,7 Uhr .

fir. >8o. Karlsruhe , Dienstag den 6 . Huguft >907 . 27. Jahrgang .

chtung auf die GmrtUrzler !
Kjn Kapitel zum Kohlenkartell .

(Schluß .)
»st dem ganzen Kohlenhandel ist seit Bestehen
Khlenkontors eine gründliche Wandlung vor

. Zangen . Es ist richtig und muß frischweg zu
^ben werden , daß das Geschäft eine viel f 0 1 i ■
.'re Unter ! a g e « halten hat . Me Preise
Wirken nicht mehr so wie früher , und hier gilt

iöc, was oben vom Syndikat gesagt ist. Ja
-ir noch mehr, weil das Kohlenkontor auch d i e
e 1 k 0 u f s p r e i s e v 0 r s ch r e i b t . Mese sollen
chnklang zum geschäftlichen Risiko stehen, und

Darüber oder Darunter wird bestraft . Bei
^ »Geschäften ist der Aufpreis ziffernmäßig

Letzt und differiert nach den einzelnen Sorten ,
ktnigt z . B . bei Koks 1 Mark , bei Fettkohlen
Wnnige pro Tonne . Hinsichtlich der Stadl

^ iste sind die Händler auf den einzelnen Plätzen
' awn , Vereinigungen zu bilden und die Ver¬
weise zu bestimmen, über oder unter denen
>Ritalied einer solchen Vereinigung verkaufen

Die Organisation des Kohlenhandels wird
‘■iirdh zu einer durchgreifenden und , wie nicht ge
■net werden kann, ist dem Geschäfte sein früherer

Mischer Charakter genommen. Jedermann weiß
1, was er beim einzelnen Waggon brutto der

und braucht nicht zu fürchten, daß ihn sein
chiircnt unterbietet . Schmutzkonkurrenzist über
-pt ausgeschlossen : denn alle haben die gleichen'̂aufspreise und müssen sich den gleichen Bo
Dingen unterwerfen . Diese Grundpreise sind
Mich so wenig ein Geheimnis , daß so zu sagen
::r Milde seinem Lieferanten den Gewinn nach

kann . Der Kohlenhändler , der heute eine
ausschickt, hat nichts anderes zu tun , als die

a ° -!ste abzuschreiben . Alle Kalkulationen , die
ck so viel Kopfschmerzen gemacht haben, sind ihm

j ’miL Freilich ist ihm damit alle Selbst -
fnöigkeit des Kaufmanns genom -
rL Er hat höchstens nur noch den Nimbus davon.
Wirklichkeit könnte man ihn mit viel mehr Be¬
ugung einen Kommissionär nennen, der
sigene Rechnung arbeitet , da er doch das ganze

__ trägt . Vielleicht ist er sogar noch weniger
peser, da sich wohl kein Kommissionär so viele

/
'

cn machen lassen muß wie der Kohlenhänd-"
Desem sind vor allem die Verkaufsgebiete vor¬
neben. Das ganze Gebiet des Kohlenkontors

in eine bestimmte Anzahl von Revieren einge-
Jt, und jedem Händler ein bis zwei davon zuge -
!. Do darf z . B . ein Kohlenhändler in Stuttgart
mch Württemberg , ein Händler in Mannheim
wch Baden, mit Ausschluß von Karlsruhe ver-

* Sein Tätigkeitsfeld ist geographisch abge-
und über diese Grenze hinaus darf er nicht
Aber in diesem engen Rahmen erfährt sein

^
t noch eine weitere Beschränkung. Es ist den

dstrn verwehrt , an landwirtschaftliche
- lumvereine zu liefern , sich an großen

s s i 0 n e n zu beteiligen oder mit größerenbri k e n in Verbindung zu treten . Ueberhaupt'Arjrde Firma , sei cs eine Fabrik oder ein Händ-
,dehhe mehr als 600 Tonnen im Jahre braucht,
Glossen. Nur in Ausnahmefällen ivird die Be-

einet solchen Kundschaft gestattet ; doch muß
7-; t beim Kohlenkontör um Erlaubnis hiezu an -

aüt werden . Gewöhnlich sind das aber solcheJ £(L welche mit dem Kohlenkontor nicht direkt
wollen oder könneri , weil sie die erforder-

nicht leisten. Mit anderen Worten :

das Kohlenkontor überläßt gernealle Geschäfte , bei denen das Geld
nicht ganz sicher ist , seinen Abneh
m e r n . Wo es die Sicherheit hat , daß nichts ver¬
loren werden kann, dort macht es die Geschäfte
s e l b st. Nun sollte man voraussetzen, daß die
Händler unter diesen Umständen in den ihnen zugeteilten Gebieten ungeschoren bleiben. Die Sphäre ,wo sie sich „ausleben " dürfen, ist ohnedies klein ge
nug und ließe sich mehr mit einem Käfig vergleichen ,in dem sich die gebändigtenSubjekte herumtummeln .Da hinein dürfte also das Kohlenkontor nicht greifenund an dem dargereichten kargen Futter teilnehmen.Das tut es aber, denn von ihm wird die mit den
600 Tonnen gezogene Grenze beileibe nicht respek-
tiert . Es bearbeitet vor allem die ganze Fabriks
kundschaft direkt, ohne Rücksicht auf die Größe des
Bedarfs und stecht mit den kleinsten Betrieben in
Verbindung . Auch Hotels und selbst Privatleute
gehören zu den direkten Abnehmern des Kohlen-
kontors . Um das Verhältnis zwischen Kohlenkontor
und Händler noch mehr zu beleuchten , sei erwähnt ,daß die Mannheimer Platzhändler den Aussiebgrus
nicht behalten dürfen , sondern ihn zu einem festge¬
setzten Preise an das Kohlenkontor liefern müssen
Dafür können sie diesen Grus dann zu einem um
50 Pfennige pro Tonne höheren Preis zurückkaufen .
Also mit dem selbst gewonnenen Aussiebgrus darf
niemand schalten wie er will . Qualifiziert sich das
nicht als ein Eingriff in fremdes Eigen¬
tum ? Ferner müssen alle, welche ganze Schiffs-
ladungen beziehen , jenes Gewicht bezahlen, welchesin Ruhrort angeblich in das Schiff hineingekommen
ist. Wenn vom Empfänger durch amtliche Eichauf¬
nahme ein Fehlgewicht konstatiert wird , und sei es
noch so groß, so wird dies vom Kohlenkontor nicht
anerkannt . Aber das Kohlenkontor selbst kauft na¬
türlich alle Kohlen nur nach Eichgewicht .

Pflichten ohne Rechte , wohin man blickt,
Einseitigkeit aller Verträge — und so
fort mit Grazie . Der Kohlenhändler von
heuteisteineDrahtpuppeinderHand
des Kohlenkontors . Er ist ganz und gar
dessen Gnadenkind, das genau nach den Vorschriften
zu leben hat und sonst bestraft wird . Auf die Ein¬
haltung der sogenannten „Verkaufsbedingungen "
wird strenge gesehen , ja das Kohlenkontor habHoMr
seine eigenePolizei : eine Anzahl von besolde¬
ten Spitzeln . Diese führen wohl den Titel und
das Amt von Vertretern , es gehört aber besonders
auf größeren Plätzen zu ihren Aufgaben , nachUebertretern der herrlichen Gebote zu fahnden und
sie zur Anzeige zu bringen . Gründlicher kann ein
Erziehungswerk nicht geleistet werden als es das
Kohlenkontor tut . Da hat man den Sozial -
demokraten immer zum Vorwurf gemacht , daß
sie darauf hinarbeiten würden , die wirtschaftliche
Freiheit zu unterbinden , daß sie unsere kostbare Ge¬
sellschaftsordnung Umstürzen wollten, welche aufder Selbständigkeit des Individuums
begrüiidet sei. Gibt es aber eine größere Bevor¬
mundung , als sie hier durch das Kohlenkontor ge-
schaffen worden ist? Wo bleibt da noch das be¬
rühmte „freie Spiel der Kräfte "

, das die
Lobsinger der modernen Wirtschaft immer Preisenund ewig erhalten möchten ? Ohne daß die bösen
Sozialisten auch nur ein Wort darein zu reden
hätten , ist es im süddeuffchen Kohlenhandel seit
ungefähr drei Jahren beseitigt, und zwar von jenen,die sich zu den ersten Stützen des Staates zählen.Von den Kohlenhändlern aber ist das ihnen von
oben auferlegte Joch bisher ertragen worden. Wie¬
wohl dieses System sie ins innerste Mark trifft .

haben sie noch nicht den Mut gefunden, sich dagegen
vufzulehnen.

Das Kohlenkontor, das jede freie Konkurrenz be¬
seitigt hat^. ist schon zu einer stehenden Einrichtunggeworden, und niemand, den noch iminer einGrauen vor dem berüchtigten „Zukunftsstaat " packt,denkt daran , gegen die wirklich vorhandene drück¬
ende Macht Zusammenschluß zu suchen. Radikaler
sind aber noch nie die bürgerlichen Ideale vom
Emporstreben des Einzelnen, von der individuellen
Tüchtigkeit usw . beseitigt worden, wie dies im süd¬
deutschen Kohlenhandel geschehen ist . Man denke
doch : es ist heute keinem Kohlenhändler möglich ,seiner Kundschaft auch nur den geringsten Vorteil
gegenüber seinem Konkurrenten zu verschaffen . Die
Preise sind für alle die gleichen, und auf die Ver¬
ladung der Waggons hat er so gut wie keinen Ein¬
fluß. Wenn einmal minderwertige Lieferungen
unterlaufen , so weiß die Kundschaft ganz genau,daß der Händler daran völlig unschuldig ist, und
sie zieht ihn deshalb gar nicht mehr zur Verant¬
wortung . Daher hat sie wohl auch keine Veran¬
lassung, ihm untreu zu werden und zur Konkurrenz
zu laufen . Auf diese Weise bildet sich zwischen dem
Händler und seinem Kunden inimer mehr ein festes
Verhältnis heraus , das höchstens durch das Kohlen¬kontor selbst, gestört wird, wenn es noch den einen
oder anderen Verbraucher an sich zieht. Für etwa
neu auftauchende Händler ist auf diesem Felde kein
Platz und keine Möglichkeit , Absatz zu finden . Aber
auch, die Existenz der bestehenden Händler ruht ganzin der Hand des Kohlenkontors: denn wenn es in
dessen Belieben steht, irgend jemandem keine Kohle
mehr zu geben , so ist dieser ein ruinierter Mann .Soweit reicht nicht einmal die Macht des Staates .Die Monopole ruhen in einigen Händen , und diese
schwingen über die Gesamtheit die Zuchtrute .Darin liegt natürlich die große Gefahr fürdie Gesamtheit , und diese hat wohl alle Ur¬
sache , sich um die Dinge zu kümmern, die sich da
entwickeln . Warum versuchen die Händler und
Industriellen nicht einmal , sich zu wehren ?
Wenn das Kohlenkontor ihnen verboten hat , ander¬
wärts Kohlen zu kaufen , dann darf es ihnen auch
von den Vertragsmengen nichts streichen . Es wird
sich hoffentlich kein Richter finden, der nicht

dieses Vorgehen, ebenso wie manche andere Be¬
dingungen , als gegen die guten Sitten
verstoßend , erklären wird . Für die ganze Be¬
völkerung jedoch enffteht die Frage , ob sic dieser
machtvollen Entfaltung des Kartellwescns so ohneweiteres zusehen darf. Sind doch selbst die Ameri -
kaner schon so weit, daß sie sich von den übermütigen
Trusts zu befreien trachten, und wir werden in
Deutschland hoffentlich nicht weniger Demokratie
aufbringen . Die Volksinteresten sind bei diesemKartell viel zu sehr in Mitleidenschaft gezogen , und
die Bäunie auch dieses Syndikats dürfen nicht in
den Himniel wachsen. Me öffentliche Meinung
aufzurütteln , die endlich eine Aktion in die Wegeleiten müßte, das soll der Zweck dieser Zeilen sein .

politilcbe deberlrckt.
Die Wahlrechtspläne Bülows .

Sehr bemerkenswerte Mitteilungen über den ge¬
genwärtigen Stand der preußischen Wahlrechtsfrage
weiß unser Frankfurter Parteiblatt , die Volks¬
stimme , zu machen.

Zwischen freisinnigen Parlamentariern und dem
Fürsten Bülow haben Verhandlungen stattgefunden,in denen der Reichskanzler seiner Geneigtheit Aus¬

druck gab, das bestehende Drciklassrnwahlrccht durchein anderes System zu ersetzen . Er hat sich bereit
gezeigt , seine Stellung zur Wahlrechtsfrage in der
kommenden Tagung des Abgeordnetenhauses pro¬
grammatisch zu entwickeln . Der Inhalt dieses Pro¬
gramms wird nach der Frankfurter Volksstimme
folgender sein :

1 . Allgemeines, direktes, geheimes (aber nicht
gleiches ) Wahlrecht.

2. Mchrstimmrecht für „Bildung und Besitz".
3 . Ständische Vertretung der Landwirtschaft

durch Delegierte der Landwirtschaftskammern.
Dem im Herbst 1908 nach Dreiklassenwahlrecht

neugewählten Hause soll dann die Aufgabe zufallen,eine Wahlrechtsvorlage zu verabschieden, die das
Programm des Fürsten Bülow zur Ausführungbrii ^gt .

Der Freisinn hat , wie die Frankfurter Volks¬
stimme weiter mitteilt , die Absicht , das Scheinmanö¬ver einer Wahlrechtsbewegung auszuführen, deren
(wie man sieht, sehr bescheidener) Erfolg ihm von
vornherein gesichert ist, als Lohn für die Blocktreue ,die er dem Reichskanzler seit der Auflösung des
Reichstags bewahrt hat.

Es handelt sich selbstverständlich nicht um Ver¬
handlungen , bei denen von einem der beiden Teile
verbindliche Verpflichtungen übernommen worden
sind, sondern um Vorbesprechungen , deren schließ-
liches Ergebnis noch nicht feststeht. Tatsache aber
ist, daß Bülow den Freisinnigen sowie einigen Poli¬
tikern der Rechten den Plan entwickelt hat , an die
Stelle des Dreiklassenwahlrechts ein Pluralwahl¬
recht zu setzen , bei welchem die Agrarier noch beson¬
ders begünstigt werden sollen . Das soll dadurch ge¬
schehen, daß die alte Wahlkreiseinteilung mit ihrer
starken Bevorzugung der ländlichen Kreise beibe¬
halten und eine Vertretung der Landwirtschafts¬
und Handelskammern eingeführt wird, wobei wie¬
derum die Landwirtschaftskanimern bevorzugt wer¬
den sollen . Das ist das W a h l r e ch t s p r 0 -
gramm dermittlerenLinie , ein richtiges
Produkt der konservativ-liberalen Paarung . Die
Freisinnigen bekommen das geheime und
direkte Wahlrecht, die -Nationalliberalen

das von ihnen geforderte Pluralwahlrecht , das
ganze soll dann den Konservativen schmack¬
haft gemacht werden durch Bevorzugung des plat¬
ten Landes und durch Zugeständnisse an ihre Lieb¬
lingsidee einer ständischen Vertretung.

Die Freisinnigen befinden sich jetzt in einer sehr
verzwickten Situation . Wenn es ihnen mit der
Wahlrechtsbewegnng ernst wäre, so müßten sie
Schulter an Schulter zu den Arbeitern stehen. Aber
daran ist voraussichtlich nicht zu denken.

Badücbe Politik .
Die Leichtfertigkeit ,

mit welcher der Karlsruher Korrespondent des
SAväb . Merkur über Dinge berichtet, die er nicht
kennt, könnte man fast jede Woche mindestens ein -
mal festnageln. Für heilte nur zwei Fälle aus deil
letzten Tagen . Herr A in m 0 n , der zurzeit die Re¬
gierung gegen die Sozialdemokratie scharf zu
machen versuchte , machte die Sozialdemokratie für
die Vorgänge unter den Eisenbahnern in Basel ver¬
antwortlich . Nun ist für jeden , der auch nur halb¬
wegs aufmerksam die Zeitungen liest , bekannt , daß
die in Frage konrmenden Baseler Eisenbahner der
ch r i st l i ch e n Organisation angehören, und daß
keine Partei mit der Sache etwas zu tun hatte .Wir selbst erfuhren von den Vorgängen erst , als die

Gescbicbte einer flucbl .
Von Gustav Rouanet ,*>>glied der französischen Deputiertenkammer .

Berechtigte deutsche Ucbersehung.
- (Rachdr. Verb.)

( Forts .-tziing .)
IV.

Frcil
I

'
-Sorgen des Mittwochs war lang . Ob wohl

oder Janin die Wache haben würde?
2ie hatten sie weder an diesem Tage nochr- darauffolgenden Samstag . Und die Tage"

^ Nachte vergingen damals so entsetzlich lang-
Nachbar, Gras , war sehr erregt . Er‘ i* nch und für Dhdnin , der immer schwächer

. ckch bemühte mich, ihn zu beruhigen . Es
beständige Furcht , daß er aus Verzweif¬

elnd eine Gewalttat verüben würde, die
. rstuchtplan zu Schanden gemacht hätte . Ich

sehr niedergeschlagen. Meine Freunde
■ Wachmannschaften hatten immer größere^gleiten zu überwänden, uni mir ein wenig

e zuzustecken. Die Morgenröte der Frei -
, rnir einen Augenblick lang erschienen war ,
? wieder , während Tag auf Tag verstrich ,

^ 2 Nacht der andern folgte . Die Verzweis -^ Eie mich. Schließlich verfluchte ich unsere
: Mch sehnte mich wieder nach der Ruhe der
o^ ngenen Wochen und Monate , als ich

Hoffnung , aber auch ohne Erwartung
D • doch konnte ich meine Gedanken von die-

nicht abwenden, konnte nicht hiiidern,^.Aoufhörlich daran dachte .'Tage verstrichen so im ewigen Wechsel zwi-
.itnuitg und Enttäuschung . Am Sonnabend ,Ags , wurde die Tür des Zellenhofes ge-m das erste Schloß, in dem man einen

Umdrehte , war das Schloß des „schwarzen
^ -igeant Janin hatte Dienst. Sein Ge-

seine gewöhnliche Düsterheit ; aber sein

Auge schien mir an diesem Tage durch ein wärme¬
res Mitgefühl als sonst verschleiert zu sein. Er
sprach mich an : „Wollen Sie nicht ein bißchen her¬auskommen?"

Ich war auf das Tieffte bewegt. Meinen Kopf
senkte ich, um seinen Blick zu vernieiden. Aber diese
Skrupel dauerten nur sekundenlang. Ein Gedanke
beherrschte mich : ich wollte frei sein ! So trat ich
hinaus auf den Hof . Er öffnete meine Nachbarzelleund ich machte endlich die Bekanntschaft meines
Nachbars. Er war ein Bursche von mittlerer Größe,niit strammen Gliedern und lebhaftem, heiterem
Blicks -

Wahrend Janin , ohne sich um uns zu kümmern,Dhönins Zelle öffnete, trat Gras rasch an michheran und flüsterte mir ins Ohr : „Gehen wir
los ? " Ich antwortete ihm durch ein entschlossenes
Kopfnicken . Die dritte Zelle tat sich auf , Gras
wandte sich um nnd stieß einen Schrei des Mitleids
aus , als er Dhönin sah . Das war kein Mensch
mehr, das war nur noch ein Skelett , was da erschien.Man stelle sich einen großen, mageren Menschen vor,mit krummgebogenen Schultern , langen , durch die
Gewohnheit des zusammengekauerten Sitzens in der
Zelle einwärtsgebogenen Beinen , mit Armen , die
aussahen wie die vorderen Glieder eines Gurillas .Tie Aermcl seines Hemdes waren viel zu kurz und
ließen seine Unterarme bloß, an denen die Adern
und die Muskeln scharf hervortraten . Der ganzeKörper war von erschreckender Magerkeit . Dhsnin
konnte nur mit Mühe marschieren, seine Kniee
schlotterten und alle Augenblicke erschütterte ein
trockenes Husten seinen armen , knochigen , blutleeren
und fröstelnden Körp« ' .

Gras reichte ihm tief ergriffen seine Hand und
sprach : „Armer KerlI "

„Ja , es geht mir nicht gut . . . Nun sitze ich schon
monatelang da ! " sagte Dhönin mit zitternderStimme , während ein Lächeln über die kummer¬
vollen Züge seines pergamentenen Gesichtes zuckte .

Sergeant Janin schaute ihn mit einem Blick tief-
sten Mitleids an , senkte und schritt dann auf eine
andere Zelle zu . AIS er auch die geöffnet hatte,

folgten wir ihm im Hof nach der Tür , die zum Ge¬
fängnis führte.

Gras , DhSnin und ich gingen als die letzten .
„Achtung ! " sagte Gras mit leiser Stimme , „jetztwill ich euch das Fenster zeigen . . . da , da unten ,es ist groß genug, daß ein Mensch sich hindurch¬
zwängen kann.

"
Ich kannte das Schlupfloch wohl, hatte aber nie-

mals daran gedacht, dort zu entwischen . Als Dhb-
nin unter den Arkaden auf zwei Schritte an dem
Fenster vorüberging, sagte er mit mutloserStimme :
„Da komme ich niemals hinauf .

"
„Das werde ich schon besorgen, " antwortete ihmGras mit starkem Selbstvertrauen .Me Tür zum Gefängnis wurde geöffnet. Die

Leute traten lärmend in den Hof und drängten nachder Mitte , um sich von den Strahlen der Sonne son¬nen zu lasten. Gras , DhSnin und ich standen etwas
zur Seite . Ich hielt mir die Hand über die Augen,wie wenn das helle Licht der Sonne mich störte und
manöverierte jo, daß ich die Aufmerksamkeit des
Sergeanten erregte. „Me Sonne blendet mich,"
sagte ich ihm. In Wahrheit war cs ein köstliches
Wohlgefühl, mit dem mich die heißen Strahlen er¬
füllten.

„Da hinten können Sie ja im Schatten stehen . .
Janin bezeichnete mir mit der Hand die Arkaden,unter denen sich daS Fenster befand.
Langsam ging ich mit meinen Gefährten in diese

Richtung. Sergeant Janin ging auf und ab , die
Hände mit dem Schlüsselbund auf dem Rücken hal¬tend. Ich beobachtete jede seiner Bewegungen.
Plötzlich sah ich , wie er still stand und den Kopf
gespannt nach einer Seite richtete . Er wandte den
Blick von uns ab . Ich hörte rufen : „Janin ! "
Irgend ein Kasernenwärter oder ein anderer rief
ihn . Er schritt langsam auf das Kasernentor zuund trat in das Haus ein .

„Los ! " rief ich Gras und DhSnin zu . „Jetzt ists
Zeit !"

Wir waren nur zwei Schritt vom Fenster ent-
fernt . Mit klopfendem Herzen gingen wir langsam
auf die Mauer zu.

„Immer hübsch aufrecht gehen, die Straße gegen¬über dem Fenster hinunterlaufen, " setzte ich ihnen
auseinander .

„Geh zuerst, jagte Gras , du kannst uns den Weg
zeigen . . .

“
Ich versuchte mich auf das Fensterbord zu schwin¬

gen. Gras duckte sich , faltete seine Hände zusammenund machte mir ein Zeichen, daß er mir he ' f, --,
wollte. In einem Moment saß ich auf seinen Schn!
tern . Ohne Anstrengung kletterte ich auf das F
sterbrett , schob meine Beine durch das Fenster und
ließ mich draußen Heruntergleiten. Gerade gegen¬über war , wie ich schon gesagt habe, eine Straße ,in der diF Bureaus des Pionierbataillons läget !.
Ich eilte in dieser Richtung fort, denn es war ae
fährlich, sich auch nur einen Augenblick an ra
Mauer aufzuhalten , weil an der Hauptallee etwas
weiter unten ein Polizeiposten zu stehen pflegte.
Als ich in die Pionierstraße hineinging, stieß ich
beinahe mit jemanden zusammen , der in muneM -r
ter Richtung ging. Es war der Adjutant d : , ' . -
nierbataillons , unter besten Befehl ich noch vor eini¬
gen Monaten gearbeitet hatte. Er musterte inich
mit seinen großen kurzsichtigen Augen .

„Herr Leutnant , ich breche aus . Sagen Sie bstte
nichts.

"
Er erkannte mich , stand still und wußte nicht , ws»

er tun sollte .
„Ach , Sie find es, " sagte er ganz überrascht .
„Ich breche mit zwei Kameraden aus , die mir

folgen. Bitte , sehen Sie nichts .
"

„Aber . . . ich will ja gar nichts sehen . . .
"

Er stand da, ganz entgeistert. Endlich faßte er
einen Entschluß, machte kehrt und trat rasch in eines
der Häuser des Pionierbataillons ein .

Alles das hatte sich in wenigen Sekunden adEv-
spielt.

Als ich mich umwandte , um zu sehen, ob die ay-
drn mir folgten , bemerkte ich , wie DhLnin gerade
seine langen Beine dilrch das Fenster zwang . 8$
gelang ihm nicht ohne Mühe und auch er glitt heraio

(Fortsetzung folg! .)



• atetoEbtrdEHon Sffvkbahner von anderen Statio¬
nen nach Basel beorderte, um den angeblich
geplanten Streik unmöglich zu machen. Herr Am¬
mon aber behauptet schlanftveg, die Sozialdemo¬
kratie habe den geplanten Streik angezettelt .

Am Samstag beschäftigt er sich im Schwab . Mer¬
kur mit der Budgetabstimmung unserer württem -

bergischen Genossen und schreibt :

„In Baden hat die sozialdemokr. Praxis wirk¬
lich den Eindruck der Launenhaftigkeit gemacht.
BiK zum Jahre 1900 stimmte die Landtagsfrak¬
tion in der Endabstimmung für das Budget , was
der Abg . Dreesbach begründete . Bebel ärgerte
sich über diesen Opportunismus und setzte auf
einem bad . Parteitag , dem er anwohnte ,
einen Beschluß durch, wonach die Fraktion gegen
das Budget zu stimmen habe "

Herr Ammon hat keine Ahnuitg über die Vor¬
gänge , um die es sich hier handelt . Auf keinem
badischen Parteitag wurde ein Beschluß über die
Budgetdebatte gefaßt , vielmehr war eS der
deutsche Parteitag in Lübeck , der eine Reso¬
lution über die Dudgetverweigerung beschloß . Auf
dem darauffolgenden badischen Parteitag war Ge¬
nosse Bebel zwar anwesend , aber rndjt um die badi¬
schen Genoffen zu veranlassen , gegen ihre Landtags¬
fraktion Beichlüffe zu fassen, die bereits gegen¬
standslos gewesen wären .

Wir begnügen uns , die Leichtfertigkeit desGötter -
botenkorrespondenten festzustellen. Die Kriffk kön¬
nen wir unfern Lesern überlasten. •

Gegen Minister v . Marschall
soll , wie die ultramontane Presse behauptet , der
Großblock ein besonderes Mißtrauen haben und ihn
für den „Fall Schaufele " zur Rechenschaft ziehen.
Nun , der „Fall Schäufele " steht auf dem Konto
des Gesamtministeriums . Daß Herr v . M a r -
schall der eigentliche Urheber des neuen Kurses
sei , kann nur ein politisches Kind glauben . Die der¬
zeitigen badischen Minister find wahrlich keine Gei¬
stesriesen und am allerwenigsten traut man Herrn
v . M a r s ch a l l zu , daß er der Mann fft, der einen
neuen Kurs herbeiführen könnte. Er dürfte sich
auch im Ministerium , gerade so wie im Landtag ,
damit zufrieden geben, sich seinen Vorrednern „voll
und ganz anzuschließen"

. Wir machen auch die
Person des gegenwärtigen Eisenbahmninffters nicht
für die Preisgabe des Kilometerheftes verantwort¬
lich . Herr v . Marschall fft auf allen Gebieten , auf
welchen er tätig fft, lediglich Werkzeug. Ihn für
die Kursänderung der Regierung besonders aufs
Korn zu nehnien . hieße seine Bedeutung gewaltig
überschätzen .

Zur Begnadigung des Pfarrers Gaisert .
Es wird gemeldet, Pfarrer Gaisert werde nicht

mehr auf seine Pfarrei nach Gündelwangen zurück-
kehren . Das Drama von Gündelwangen ist nun zu
Ende . Gaisert wurde am 20 . Januar 1906 ver¬
haftet , am 13. März vor der Strafkammer .

in
Waldshut von der Anklage des Meineids freige -
sprocken , auf ergangene Revision der Staatsauwalt¬
schaft zu Waldshut wurde das Waldshuter frei¬
sprechende Urteil vom Reichsgericht aufgehoben und
zur nochrnaligen Verhandlung an das Landgericht
Freiburg verwiesen . Die Nrafkammer Freiburg
hat Pfarrer Gaisert des Mttneids schuldig erkannt
und zu der gelingst zulässigen Straft von einem
Jahre Zuchthaus verurteilt . Anfangs März wurde
der Verurteilte vom Großherzog zu sechs Monaten
Gefängnis begnadigt , und am 16. März hat Gaisert
seine Strafe im Freiburger Landesgefängnis ange¬
treten . Am 1 . August erfolgte dft Entlastung , so-
daß er im ganzen Monate von der ausge¬
sprochenen Strafe erstanden hat.

Oeullcbe Politik.
Die Affäre Wicky,

die bisher einen verhältnismäßig korrekten Verlauf
genommen hat, erhält soeben seitens der Regierung
eine — sagen wir milde — unsaubere Wendung .
In taktisch kluger und anerkennenswerter Weife
hatten bis jetzt die Behörden zugegeben , daß em
schweres Unrecht gegeben sei und eS war neben einer
kräfttgen Desavouierung deS sündhaften Unter¬
suchungsrichters dem Genaffen Wicky eine ausrei¬
chende Genugtuung in Aussicht gestellt worden.
Soeben hat aber eine ganz hohe Regierung einen

rflaueren Weg gefunden . Sie fetzt Unwahr¬
et ten in die Well . In der Straßburger Amt¬

lichen Korrespondenz steht zu lesen , der Untersuch¬
ungsrichter habe dem Genossen Wicky sein Bebauern
ausgesprochen und dieser habe sich für ' befrie¬
digt erklärt . Nach den ausdrücklichen Feststel¬
lungen , die Genoffe Wicky , der selbst Redakteur an

der Mülhänser Volkszeitung ist , in feinem Blast
von Anfang an gemacht hat und ausrecht erhält ,
fft die Erzählung der Amtlichen Korrespondenz
aus der Luft gegriffen . Im Gegenteil :
rer Untersuchungsrichter dachte so wenig daran , sich
zu enffchuldigen , daß er sogar vielmehr die Verant¬
wortung von sich auf die Polizei abzuwälzen suchte,
was ihm ja bekanntlich eine hübsche moralische Ohr-
eige seitens des Mülhauser Polizeipräsidenten ein-

brachte , eine Ohrfeige , die der tapfere ^
Unter¬

suchungsrichter ohne Antwort einzustecken für not¬
wendig fand . — Was dieser Episode aber charak -
t e r i st i s ch ist , das ist die Skrupellosigkeit , mit der
die Regierung in Elsaß -Lothringen den unehrlichen
Weg des Ableugnens von Tatsachen betreibt . Je¬
dermann ist im Reichsland überzeugt , daß eS sich
um einen Mißgriff eines einzelnen Deemiten han¬
delt , und es ist keinem Menschen eingefallen . die
Regierung in ihrer amtlichen Tätigkeit verantwort¬
lich zu machen . Inwieweit die Feffedrvgsgeschichte
fteilich sonst symptomatisch ist , blieb dem Ur-
teiiCdes einzelnen überlassen . Aber jedenfalls konnte
es dem Ansehen der Regierung nicht schaden , wenn
sie den Richter, wie er es verdiente , preisgab . Aber
das ist echt preußisch-bürokratisch. Seine Majestät
der Beamte darf nie ganz unrecht haben : daS A» -
sehen der Staatsgewalt , insbesondere der Justiz ,
könnte leiden , wenn von einem ihrer Vertreter ein
Unrecht — nachgewiesen wäre . Weiß Gott , wen»
das Vertrauen zur Justiz im deutschen Reich nur
vom Fall Wicky abhiiWe, wärs herrlich damit be¬
stellt . DaS Vertrauen zur Justiz noch mehr zu er»
schüttern, als es schon erschüttert ist. dazu ist der
Fall Wicky nicht imstande .

Ter Jagodja - Held .
Die Frankfurter Zeitung schreibt : Wir haben

demgegenüber wiederholt darauf verwiesen, daß
man auch über diese angeblichen früheren Verdienste
bei nüchternem Zufthen zu Ergekniffen kommen
würde , bft für Herrn Peters nicht gerade schmei¬
chelhaft sind . Eine indirekte Bestätigung findet diese
Ansicht in Bemerkungen , lüe, wie Nur erfahren, vor
kurzem ein hoher Reichsbeamter gemaO
hat , der nach seiner Stellung eine gute Kenntnis
der in Betracht kommenden Dinge haben muß . Bei
einer Erörterung , die den im Münchener Peftrs -
prozeß mehrfach erwähnten Geheimakten und
dem Urteil des Disziplinargerichts gaft , soll dieser
Beamte bemerkt haben : Es gebe nichts zu verheim¬
lichen. Alles verhalle sich so, wie es durch eine der
Zemgenaussagen im Münchener Prozeß dargetan
worden fei. Weiterhin äußerte er noch : M a n f e i
so lange als irgerck möglich mit Pe¬
ters glimpflich umgegangen , bis der
unvermeidliche Krach gekommen fei , durch den Pe¬
ters habe fallen muffen.

Trotzdem arbeiten die Peterskonsvrten mit Hoch¬
druck, den Jagodja ^ elden als NntionalheMgen
auszuschreien . Trojan wird dem Oberhäuptling
der ReichsverbandSgefellen kein Haar seines Schä¬
dels gekrümmt . > .

Hudland*
Dänemark.

Die Großbauern wollen chinesische
KuliS ein führen . Ein großer Kreis von
Großagrariern der Gegend von RaSkilde, Holbäk
und Kalluudborg , war in diesen Tc^ en in Roskilde
versammeü , um die ArbeitSderhLltniste in der Land¬
wirtschaft zu besprechen , Hu der Versammlung war
auch der Sekretär des Vereins zur Beschaffung frem-
der Arbeitskräfte erngeladen und erschienen . Die
versammelten Großbauern stmgsi lang « Klagelie¬
der, daß es ihnen immer fihwerer falle , polnische
Arbeitskräfte heraozuziehev . Selbst diese bedürf-
uiSlosen Poftn finden ei» Haar darin, sich in der
unmenschlichen Weis^ wie es in letzter Zell vielfach
von der We aufgedeckt worden ist , von den Agra¬
riern bê moickn zu baffen . Trotzdem die Verhand¬
lungen streng geheim gehalten wurde« , fft doch so¬
viel aus rhuen bekannt getvoicken , daß die H e r a n -
ziehung chiuesischer KukiS teS Auge ge¬
faßt wurde . Besonders find es die Zuckerrüben
bcmenden Agrarier , die « neu Versuch mit den chine¬
sischen Arbeitskräften machen wollen . Wenn sich der
Versuch lohst , solle« dft Chinese« tu größerer Zah
herangezogen werden. Dft dänffchen Großbauern
gebe» den preußische» Junkern a» Rücksichtslosigkeit
und „Patriotismus ^ nichts mich .

Hus der Partei .
Obergrombach , 5. Aug . Wir möchten an dieser

Stelle nochmals auf das am Sonntag den 11 . August
stattfindende Gartenfest der Arbeiter- Wahlvereine Unter-
und Obergrombach sowie besten GesangSabteilnng auf¬

merksam mache». Im Interesse der Arbeitersache bitte»
wir die Wahlvereine und Gewerkschaften , sowie die ikr-
beitergesangvereine, sich in möglichst großer Zahl an dem
Fest zu beteiligen. Die Organisation ist jung und be¬
darf bei diesem Anlaß der Unterstützung .

Ein Ausflug nach Obergrombach dürste sich aber auch
onst noch für irdermann lohnen. Wer schon vormittags

dahin gehen will , kann zunächst die St Michaelskapelle
besuchen , von welcher aus man eine herrliche Aussicht
inS Rheintal hat , ferner ist die alte Schloßruine in
Obergrombach sehr inieressant und der Ort im allge¬
meinen inmitten vieler Waldungen gelegen . MUtags
*/4l Uhr ist Abmarsch vom Bahnhof Untergrombach nach
Obergrombach mit Musik.

Genoffe Schöpflin spricht niorgen , Mittwoch , in
Lahr , Donnerstag in O f f e n b u r g . Das
Offenburger Volksblatt sagt in der Ankündigung :
In der Versammlung spricht unser Landsmann , der
frühere Bürstenmacher Schöpflin , zurzeit Redakteur
in Leipzig , über das Thema : Die positive Arbeit
der Sozialdemokratie . Schöpflin ist als armer
Bürstenmacherknabe in unserem Wahlkreise (Fabrik
Nordrach) unter den ärmsten Verhältnissen herange¬
wachsen und jetzt ein fturiger Apostel für die Be¬
freiung des Proletariats . Die Versammlung findet
in der Micheltzalle statt . Es wird gebeten , pünkt¬
lich zu erscheinen. (Siehe Vereinsanzeiger .)

Zum Internationalen Kongreß in Stuttgart .
Am Sonntag , den 18. August , dem Tage der Er¬
öffnung des Internationalen sozialistischen Kon-
grestes in Stuttgart , wird nachmittags 4 Uhr auf
dem Eannstatter Wasen eine politische Kund¬
gebung stattfinden , wie Württemberg nie eine
solche gesehen. Von sechs Tribünen herab werden
gleichzettig die hervorragendsten Vertreter des
internationalen Sozialismus Ansprachen halten .
Auf jeder Tribüne werden nacheinander etwa drei
Redner sprechen . Soweit die Redner der deutschen
Sprache nicht mächtig sind , werden ihre Ausfüh¬
rungen selbstverständlich von Dolmetschern ins
Deutsche übersetzt . Die Lffte der Redner liegt noch
nicht vollständig vor , sicher aber ist , daß sprechen
werden : August Bebel , Paul Singer , Karl Legien ,
Viktor Adler , Jean Jaures , Emil Vandervelde ,
Hyndnian -London , Greulich -Zürich . Die Schwab .
Tagwacht fordert nun die Partei - und Gewerk-
schaftsorganifationen des ganzen Landes , besonders
aber der näheren Umgebung Stuttgarts , auf , schleu¬
nigst die Vorbereitungen zum gemeinsamen Besuch
des Meetings auf dem Wasen zu treffen .

An die Adreffe der Reichstagsfraktion . Der
sozialdemokratische Verein in Lambrecht hat an die
Gauleitung der sozialdemokrattschen Partei der
Pfalz den Antrag gerichtet, die sozialdemokratische
ReicMagsfrakffon möge aufgefordert werden , in
Zukunft bei Schlußabstinimungen über sozialpoli -
ttfche Gesetzentwürfe, „welche dem Parteistandpunkt
nicht genügen "

, nicht wie bisher dagegen , sondern
dafür zu stimmen . Durch die Verwirklichunk
des Antrages soll den Gegnern ein Agitationsmitte
gegen die sozialdemokratische Partei aus der Hand
genommen werden.

Der sozialdemokratische Gemcindebevollmächttgtr
Nehrr in Pasfing bei München hat sich durch
einen Revolverschuß getötet .

Ein sozialdemokratisches Jubelfest . Der Deutsche
Arbeiterverein Basel beging am Sonntag die Feier
seines 76jährigen Daseins . Es war , wie der Bolks -
stimme aus Basel geschrieben wird , ein Fest impo¬
santester Art , da außer den Basler und schweize¬
rischen Genossen die Sozialdemokraten des badischen
Oberlandes (Freiburg und der Lörracher Kreis )
und des Oberelsasses äußerst zahlreich sich einfanden .
Dem feierlichen Meeting in der Burgvogtei gab die
Weihe eine historische Gedächtnisrede des Abg . Ad.
Geck , welche insbesondere die Verdienste des Basler
Deutschen Vereins zur sozialistengesetzlichen Zeit
behandelte . Nachmittags 2 Uhr marschierten, trotz
der afrikanischen Hitze , 2000 Personen im Festzuge
durch die Stadt nach dem Vergnügungspark Lange
Erlen , wo vor etwa 16 000 Menschen der Abg.
E m m e I > Mülhausen in populärer Weise zum
Volke redete . Der Verlauf des Festes war groß¬
artig .

GkVttMMe Jlrbfite^ eKifsm
Zum Kampf im Berliner Baugewerbe ist eine

Aenderung immer noch nicht eingetreten und ist
auch ein Ende noch nicht abzusehen, da sich beide
Gegner immer noch gerüstet gegenüberstehen . Die
Zahl der zu den neuen Bedingungen Arbeitenden
vergrößert sich von Tag zu Tag . So hat die letzte
Baukontrolle ergeben , daß von den Maurern , Zim¬
merern und Bauarbeitern insgesamt 17 707 im
Achteinhalbstundentag arbeiten . Die Zahl der Strei -

Von der Mannheimer Kunst- und
Gartenbau -Ausstellung.

- Einige Pfla « zenwund er » uS der
Tropeuwelt .

Gegenwärtig wird unser Viktoria Regia-Haus des
Abends sehr bewundert, strahlt eS doch im Glanze des
elektrischen Lichtes , und bei dieser Beleuchtung sehen
einig« Gewächse noch zauberhafter a«S, als bei dem
matten und trüben Lichte deS Tages . Am Eingänge in
das kreisrunde Warmhaus haben unmittelbar in der Vor¬
halle desselben links und rechts einige Mimosen Auf¬
stellung gefunden und dieselben muffen wir unfern ver¬
ehrten Lesern etwas näher bekannt machen .

Die Familie der Mimosen (Acacia yel Mimosa) ist
«ine sehr artenreiche Familie . ES find Bäume und
Sträucher , meist mit wehrhaften Dornen , zum Schutz
gegen das weidende Vieh , auSgestattet. Ihre gefiederten
Blätter find fast durchlveg alle doppelt gefiedert mit
kleinen , sehr zierlichen Blättchen ; in Australien gibt es
aber auch einige Arten mit einfachen Blättern oder viel¬
mehr nur mit blattartig verbreiterten Blattstielen, denen
die eigenttiche Blattfläche vollständig fehlt ; diese austra-
lffchen Arten sieht man sehr häufig in den botanischen
Gärten unserer Universitäten und auch in den Warm¬
häusern der reichen Blumenfreunde hat man angefangen,
Mimosen zu züchten.

Einige kleinere Atten , welche nur strauchartig werden,
eignen sich sehr gut zur Topstultur und eS gibt keine
reizenderen Ziergewächse , als dies« mit den feinsten
Blättchen geschmückten Gewächse : die gelben, rötlichen
oder weißen Blüten stehen in kugelrunden Köpfchen bei¬
sammen . Manche Arten treffen auch einen ährenförmigen
Blutenstand auf ; doch gehören diese zu den selteneren
Erscheinungen unserer Gewächshäuser. Die einzelne Blüte
ist sehr klein, mit doppelter Blütenhülle, also mit Kelch
«nd Krone, versehen . Man zählt 8, 10, 80 und oft noch
mehr Staubgefäß «, die meistens in einen Büschel ver¬
wachsen find ; die Früchte jind mehrsamige Hülsenftüchte,
wie bei unseren Bohnen ober Akazien oder bei der Ro¬
binie, welche fälschlicherweise ebenfalls Akazie genannt
wird und d . shalb di ' falsche Akazie genannt werden
«ruß Die Blüten dieser hübschen nordamerikanischen
Bärrme sind ganz regelmäßige Schmetterlingsblüten ,
während man die echte« Akazien nicht an ihren Blüten,
Wahl aber an ihren Früchten als echt « Papilliomaceen
«rft »n«n kann . Einige Systematiker haben die Mimosen

oder die Akazien in die 16. Klaffe , andere aber in die
23 . Klasse de » künstlichen Linerischen Systems gesetzt.
Man trifft nämlich unter den echten Zwitterblüten solche,
die entweder ganz männlich »der ganz weiblich sind .
Der Unterschftd -wischen Mimosen und Akazien besteht
eigentlich um in der veschaffeahett ihrer Hälse».

Bei den Mimose » zerfallen st« bei ihrer Reife in
einsamige Glieder, die sich gurr ablösen , di« Akazie» da¬
gegen haben lange zweiklappiz« Hüffen , wie eS jeder¬
mann von unseren Erbsen oder Bohnen genau kennt.
Sie springen bei ihrer Reife in zwei Teile auseinander
und streuen die Samen selbst aus . Die älteren Bo¬
taniker haben diesen wichtigen Nnterschied nicht beachtet
und bezeichnet«» deshalb die Mimosen ebenfalls mtt dem
Namen Akazien . Unter den eigentlichen Mimosen gibt
es Arten, die äußerst reizbar find »ud di« ihre feinen
Firderblättchen schon bet der geringste« Berührung uie-
dersenken und die Fiederblättchen zusammenziehen , daher
führt diese Art den Namen di« keusche Mimose oder die
Siunpslanze . Sie heißt in der Wissenschaft Mimosa
pudica , was auf deutsch eben keusche Mimose heißt. Sie
ist ein meterhoher Strauch mit hakenförmigen, rückwärts
geneigten Stacheln. Seine Heimat ist das ttopische
Brasilien «nd wer die Pflanze das erstemal sieht , wie
sie bei jeder geringen Berührung die Blätter rasch nach
unten sentt und die Fiederblättchen nach innen fest zu-
sammenschließt , der ist ganz überrascht von diesem selt¬
samen Vorgänge. Ben » die Pflanz « eine halbe Stund «
in diesem schlafähnlichea Zustande verharrt hat, so
nimmt sie langsam wieder ihr früheres Aussebe » an
und kehrt wieder in den natürffchen Zustand zurück. Die
UrsaÄe dieses so intereffanten Vorganges muß in dem
Zellgewebe gesucht werden, welches sich infolge d«S
Druckes durch den einsttömenden Saft m starker Span¬
nung befindet und durch plötzliche mechanische Erschüt¬
terungen aber sofort erschlafft , weil sich die Zellen ihres
wässerigen Inhalts sehr rasch entleeren.

Dieser Vorgang kann durch lebhaftes Schütteln,
wiederholtes Niederbeugen, einseitiges Anschlägen
eines festen Körpers , zuweilen schon durch bloßes
Dehnen verursacht werde« ; auch wird bei leb¬
haft wachsenden Teilen der verschiedensten Pflanzen
eine Verminderung de« Elastizität gedehnter Gewebe ver¬
anlaßt , sodoß dieselbe schlaff werden und eine Verlänge¬
rung und Krümmung der betreffenden Organe «betritt .
Von diesen Taffachen überzeugt man stch leicht durch
eigene Versuch« , am besten aber durch bloßes Ar,schauen
kräftig wachsender und von heftigen Winden geschütteltrr

Pflanzen , deren trauriges Aussehen oft Mitleiden er¬
weckt , weil man sie für krank hält , während sie doch voll¬
ständig unbeschädigt sind . In andern , hierher gehören¬
den Fällen wird die Ausdehnbarkeit des Parenchyms ver¬
mindert und dadurch eine Erschlaffung , Verkürzung oder
Krümmung der Organe hervorgerufen . Wahrscheinlich
sind eS diese Veränderungen , welche die Bewegungen
der sogenannten reizbaren Blätter veranlaffen, obgleich
dies« Erscheinungen auch noch durch andere Ursachen ,
z . B . durch elektrische Schläge und Ströme bewirkt werden
können . Bor allem müssen hier die wunderbaren Be¬
wegungen der schamhaften Sinnpflanze , welche das Pu¬
blikum in so hohem Grade interessieren, erwähnt werden.
Die doppelt gefiederten Blätter dieser prachtvollen Pflanze
find durch ein Gelenk , welches man mit dem bloßen
Auge sehr deutlich sehen kann , mit dem Stengel ver¬
bunden ; desgleichen sind die vier Teilfiederchen und so¬
gar deren einzelne Blättchen überall durch Gelenke ein¬
gefügt.

Der Bewegung des Hauptstiels steht der größte
Spielraum offen ; er kann sich im Halbkreise heben und
senken. Die Teilfiederchen können sich auf- und seitwärts
bervegen , so daß sie sich Ivie die Teile eines Fächers auf»
einanderlegen . Die einzelnen Blättchen können sich seit-
wätts heben und wie die Flügel eines sitzenden Schmettter-
lingS Zusammenlegen . Diese Mimose hat nun die wun¬
derbare Eigenschaft , ihre Blätter des Abends von selbst
und auch am Tage zusammenzulegen, wenn sie durch
äußere Reize dazu veranlaßt wird : diese letztere , von
außen veranlatzte Reizbarkeit tritt erst ein, wenn die
Temperatur der umgebenden Lust 15 Grad Celsius über¬
steigt, bei 16 bis 18 Grad Celsius ist sie noch weniger
erkennbar »nd erst bei 30 Grad Celsius scheint sie ihren
Höhepunkt erreicht zu haben . Dann ist die Pflanze so
empfindlich , daß die Bewegungen vieler Blättchen oft fast
ganz gleichzeitig erfolgen, während bei weniger reizbaren
die Bewegung stets vom Orte deS Reizes ausgeht .

Die zusammengeklappteuBlättchen nehmen , wenn der
nicht zu starke und dadurch zerstörend wirkende Reiz auf¬
hört , ihre vorige Stellung nach und nach wieder ein, je
nach der Lebendigkeit der Pflanze , bisweilen ist schon
nach fünf Minute » die ganze Pflanze wieder fest und
straff geworden. Gifte wirken oft tödlich , betäubende
Stoffe (Aether, Chloroform), meist vorübergehend läh¬
mend auf die Stnupflanze ein «nd häufige Wieder¬
holungen der Reize habe« für kurz« Zeit eine verminderte
E>npß«dtichkeit zur Folge . Es ist sehr wahrscheinlich ,
daß das Gew« « der Unterseite der Geleakpolstrr sich

enden ist inzwischen auf 8728 gesunft » ^
ind noch zu unterstützen 8648 Maurer » 43t
nerer und 2687 Bauarbeiter . In aff btn

**

en Zahlen find sowohl dft Angehörigen W
ichen als auch der lokalen Organisatff »

'

halten . Durch den Rückgang der Zahl der >.
den , der aber nicht durch Zunahme der Ar
ltgen , sondern durch die fortwährende Uh^
Streikenden enfftanden ist , werden die Or—
nen in den Stand gesetzt , dem Kampfe r«*
ganz geraume Zeit zusehen zu können.

™

Der oberschlesische Bergarbeiterstreik zeffj^
reiche Verhaftungen Stteikender wegen Be'"
der „dem Staat nützlichen Elemente "

. Anr
Mittag veranstalteten die Frauen und
31 bisher wegen Streikvergehen Ver
dem Königshütter Rathaus eine D :
fie forderten die Haftentlassung ihrer
Ein Drittel der Belegschaft der Graft»
Grube hat sich den Ausständigen angefchloff ^
den anderen Gruben ist nach der Breslau «, » -
vorläufig alles ruhig . Dft ßdWtSmtttel Kg
reits au^ eschlagen ; ein Pfund Schwein ^ — '
85 Pfennig .

Hausindustrie und
arbeit in Baden,

Aus dem gleichnamigen Werke der bad . Fabri"

Vit.
Die Heimarbeiter einer Fabrik » ,

Porzellankaöp -fen in Frei bürg
Das Stecken von Oesen .

In den Gemeinden Wyhl (Amtsbezirk
dingen ) und Kiechlinsbergen (Amtsbezirk '
wird neben dem Knopsaufnähen auch daS <
von Oesen von der Bevölkerung in wenig d
der Weise „Haftenmachen " genannt , 6:
handelt sich hierbei nicht um Hasten sor
Oesen , wie ße in gewisse Sorten von
knöpfen eingelassen werden . Die Ar
dann , daß die Drahtenden durch die
Plättchen gesteckt und sodann durch Zr
gen so vereinigt werden , daß die Drahtsck
dem Plättchen verbunden bleibt . In fttihÄU
ren gab die Firma an die Heimarbetter zu
Arbeit geeignete kleine Zangen ab, die Eig
Firma blieben . Später wurden keine Zangyz
ausgegeben , da nach Aussage der Agentt»
meisten Fällen die gelieferten Zangen rück
erlangt werden konnten . Während nun
Heimarbeiter stch auf eigene Kosten Zö
schafften, wurden in den meisten Häiffäu
Zähne verwendet , die Oesen wurden zus
m e n g e b i s s e n. Da der Arbeitsvorgang '

facher fft, einen besonderen Krästeaufwand
wohl aber gutes Auge und gewandte fein
Finger erfordert , so wurden bisher in
tem Maße schulpflichtige Kinder zum Oesenau
verwendet . Bei Erhebungen im Februar IM
festgestellt, daß in Uebertretung des Kiri
gesetzes Kinder bis herab zum Alter von vier
rey sich mit Oesenaufstecken beschäftigten. Die
der Kinder unter sechs Jahren wurde in
40 bis 60 geschätzt.

Die Beschäftigung freinder Kinder schiw
vorzukommen , wohl aber arbeiteten besteht
eigenen Kinder allein , also nicht für ihre Mm
mit ihnen , sondern für Rechnung Dritter . Da
in wenigen Familien eine genügende Mnzohl
Zangen vorhanden war und nur einzelne £
die Kinder zum Gebrauch der Zangen aoh

'

angeblich weil besonders die kleineren
Zangen mehr leisten , so arbeitete eine (jwfrT
der beschäftigten Kinder mit Zuhilfenahm
Zähne . Daß hierdurch das kindliche Gebiß ^
mitgenommen wird , liegt auf der Hand .
Mütter gaben zu , daß die Kinder österhm
Zahnschmerzen klagten .

Eine der Mütter glaubte sogar eine günstige
kung des Hastenmachens auf de« Schulfleiß ,
achtet zu haben . Während fie nämlich
immer habe zu den Schulaufgaben zwingen
könnten die Kinder sich jetzt gar nicht lange
mtt ihren Heften und Büchern beschäftig^ -
unangenehin muß doch diese Hand - und Z
sein , wenn ihr sogar die Schulaufgaben
werden . Arme Kinderl

Die B e z a h I n ng berechnet sich nach
Wichte der fertigen Oesen . Kleine Differenz »
schen der iliffertigcn und der fertigen Ware

^

Vorkommen, da unter den Plättchen sich in
Anzahl solcher mit ungenügender Lochung
Es werden drei verschiedene Sorten von f
gegeben . Für 1 k . fertiger Ware wird

nach dem Reize , z . B . nach einer einfachen ^
zusammenzieht, indem seine Zellen einen groß
Saftes fahren lasten, so ihre TurgcSscenz
und dem sich ausdehnenden Gewebe der Obers«»
geben . Dadurch wird eine Senkung des W«
getragene» Blattes veranlaßt , welcher die «*>.
Polster vorhandenen Gefäßbündel infolge ihrer
Beschaffenheit nicht entgegentreten.

HerztUch* Korrefpondenz
Die Gefahr der öffentlichen FcrnsP

Wer schon einmal in der Lage gewesen ff,
öffentliche Fernsprechstellc benutzen zu nuü ,
wird es wohl auch so gegangen sein, wie um
man unwillkürlich beim Oeffnen der 8 ^

*
der entgegenschlagenden schlechten , dnmpseo
muffigen Luft zurückpralltc.

Leider ist die Gelegenheit zur
nicht überall vorhanden , und st . ^
wir es auch wohl , wenn in deni Lancet, ew^

lischen medizinischen Zeitschrift , darauf
wird , daß die öffentlichen Fernsprechstelleu.
meisten Fällen lvahre Bcutstellcn für J
erreget: werden können. Man denke siff ^
mal , wie viele Keime beiin Sprechen w
dieses kleinen Raumes und namentlich
trichters geschleudert werden . Die
schaftigt sich ja gegenwärtig mit passtuö^
fektoren für die Trichter , aber bis jetzt ^
nicht einmal eine Reinigung nach dem ,
vollzogen . Jeder vernünfttge Mensch W"*

daß unter solchen Umständen , wenn
dicke Polster und ein luftdichter B«
den sind , um die Zelle gegen Geräusche -
hin abzuschließen, dft Gefahr einer
Influenza , Tuberkulose usw . eme
Es ist doch wirklich Zeit , daß mit
nischer Beziehung vorfünbflukKlh
schnell als möglich gebrochen wirb»
wir das Reichsgesundheitsamb ?



4 1.40 SRI, Nr . 8 1,60 SRf . und Nr . 10 70 Pf .
t $ en der Besichtigung wurde vorwiegend Nr . 8i , wovon beinahe genau 10 000 Stück auf

. k. gehen. Die Angaben über die Leistungsfähig -
fät eines Kindes gingen ziemlich weit auseinander .
IW Höckistleistung in der Stunde konnten bei einembis zwölfjährigen Kinde 600 Stück angenom¬
men werden, als mittlere Leistrrng 300 bis 400
E- ück, bei jüngeren Kindern noch weniger .

An einer Familie wurden ein viereinhalbjährigesein dreizehnjähriges Mädchen sowie ein neun-
riger Knabe bei der Arbeit getroffen . In der
t von 8 bis 11 Uhr vormittags stellten diese drei

___ er zusammen etwa 2000 Stück Nr . 8 fertig .
Joch dem Buche der Agentin wurde im Dezember« 04 an die Familie 25,19 Mk. Arb eitslohn aus -

. »qahlt . Es wurden also 25,19 , 1,60 = 15,75 k.rige Ware abgeliefert , entsprechend 157 500 Stück.die drei Kinder in drei Stunden 2000 Stück , alsoin der Stunde 650 Stück , liefern , arbeiteten sie im- Pezsuber 157500/650 — 242 Stunden , was bei
der Annahme von 25 Arbeitstagen einer Arbeits -von über neun Stunden entspricht. Me drei
Ander leisteten zusammen 726 Arbeitsstunden , wor-
ggß sich für jedes im Durchschnitt ein Gtundenlohndt I nicht ganz 3,5 Pfg . berechnet. Nach dem Buche
dt^ Agennn ffano diese Familie allen anderen vor-
««s .

Soziale Rundfcbau *
Gilt Riesenbetrieb . Das Heer der Angestellten der

p«mburg-Amekika-Lini« beziffert sich auf 19 000 Menschen,18000 an Bord ihrer Schiffe , 7000 an Land , vor zehnZähren arbeiteten 4000 auf der See , eine genaue Zahlftt damals in den Kontoren und Hafenbetrieben tätigenPersonen ist nicht festzustellen. DaS Direktorium der
Gesellschaft in Hamburg besteht an» IS Prokuristen so-
Nie auS mehr als 60 AbteilungSvorständeu «nd Jn -»ren, denen nüt Hilfe von rund SSO Angestellten die

digung der laufenden kaufmännischen und technischen
( «Geschäfte obliegt . Für die Annahme von Paffagieren- »»d für das Frachtgeschäft ist außerdem ein Heer von/ Uaenten über all« namhaften Seestädte der meisten Erd-Me und über das europäische und überseeische Binnen -‘ fcafc, namentlich Amerikas, verteilt . In den vereinigtenStaaten von Nordamerika, in Kanada und in Mexiko« beiten alles in allem 3600 Paffageagentnren . Dazukommen die Agenten, die lediglich dem Frachtgeschäft ob-

stegen. von den eigenen Paffagevertretungen der Ham-bmg-Amerika-Linie und einer Anzahl der Generalagentenhingen in Europa ungefähr 1300 Agenten ab. Außer¬dem hat die Hamburg -Amerika-Linie noch Agenten inPestindien, Südamerika , Ostasten und schließlich neuer¬dings auch in Afrika.

Badifebe Chronik .
Dnrlach , 6. Aug. Gestern Abend gegen 9 Uhr ent¬stund in einer Wirtschaft an der Schloßstraße zwischenTrmnsoldaten und Zivilisten ein« große Schlägerei , beider Säbel und Messer, sogar noch der Revolver eineNolle spielten. 2 Soldaten und 4 Zivilisten find erheb-

llch verletzt Die Zivilpersonen find meistens jüngereLrnt«, aber leider Arbeiter , die wohl ihre» Sonntag
^̂ entsprechender verwenden könnten, al « auf solche

— Wir berichteten neulich, daß bei der Ausgrabungdes neuen PfinzbetteS beim Bahnübergang «in Skelett» äaulichen Geschlechts gefunden worden sei. Wie uns« m mitgeteilt wird, grub man am letzte» Freitag in»tchster Nähe des FundplatzeS ein zweites Skelett ausNie und bei welcher Gelegenheit diese Leichen dahin-k « cn, dürste wohl kaum mehr festgestellt werden können.

zur Deckung etwa im Rückstand verbleibender
Beiträge zu verwendenden Vorschusses zu for¬dern. Die Vorschriften über daS Zwangsbei -
treibungsverfahren finden entsprechende Anwen¬
dung. "

6 . Antrag der Allgemeinen OrtSkrankenknsse zu Frank¬furt o. M . auf Abänderung des § 32 Absatz 2 des
Krankenversicherungs-Gesetzes.7 . Antrag der Vereinigten Orikrankeukaffe der Hand¬werker zu Köln auf Ausdehnung der Jnvalidenver -
sicherungspflicht auf die Heimarbeiter und Haus¬
gewerbetreibenden deS Gewerbes der Schneider und
Schneiderinnen .8. Antrag der Freien Vereinigung von Ortskranken¬
kassen der Provinz Hessen- Nassau : „Die Kosten der
Bezirksämter auf das Zentralamt zu iißerncfjmen "

■~f des Ortes für die nächstjährige Versammlung

Krankenkassen -Tagung .
Der Zentralverband der OrtSkrankenkaffen hält am19. und 20. d. M . im Ballhaus in Mannheim feine- Versammlung ab Die vorläufige Tagesordnung

1. Bericht der gefchäftsführenden Kaffe über di« Tätig¬keit im abgelanfenen Geschäftsjahre , die Auswahlvon RechtSaawällen auf Grund des BefchluffeS zuPuutt 7 der vorjährigen Versammlung und dieWahl der Kaflenvertreter z« den Bezirksämtern .2. Das Verhältnis der Krankenkaffen zu den Aerztenwergl . Punkt 9 der Jahresversammlung 1906).Referent : Herr Albert Kohn-Berlin .3. Entwurf «ine- ReichSapothekengesetzeS. Referent :Herr Apotheker Skaüer -Eharlottenburg .4. Ausbildung der Kaflenbeamten in der gesamtenArbeiterverstcherung. Referent : Herr Kasienvor-
sttzender Gräf -Frankfurt a . M.k>. Antrag btt OrtSkrankenkafle für Leipzig «nd Um-rgend auf Einführung folgender Bestimmung in52 des KrankenderstchermigS-GesetzeS:

»Die Krankenkassen, welch« von d« vorstehendbezeichnet« » Befugnis , eine Vorauszahlung derBetträge festzusetzen, keinen Gebrauch machen/find berrchttgt, in ihnen geeignet erscheinenden
_ Fällen von den Arbeitgebern di , Einzahlung eines

Stadtgartentbeater .
Heute Dienstag geht als Benefiz -Borstellung fürRevh, nuferer geschätzten OperetteusSngerin , Der
^r- ^erbar »« in Szene . Frl . Revy gibt als Einlage ,. der Mokine vorgttragen , eine ungarische Phantasie ,w » ihr selbst komponiert und hier noch nicht gespielt, in* > Rolle der Saffi zum besten.

gegangen« Slleber und Zeitfcbriften .
Teichs»««», Dr . Ernst. Zeugung »uvr^znuc». Reich illustriert . ? -
rftrt

i
'sche Verlag - Handlung), Stuttgart . (Die Mü¬der erhalten diesen Band kostenlos.)'

Zeugung und Fortpflanzung »»mschließenS Rätsel aller Rätsel , das Problem , an dessen « uf-« wng — wer wollte es wagen , von Lösung zu sprechen ?.rj ”* Forschung mit nicht zu besiegender Ausdauer ar-Was ist es um diesen Zyklus des Lebendigen ?wissen wir von den Vorgängen , die ihn begletteu ?2 * die Wiffenschast den Wißbegierigen bieten kann, ist^ » allzuviel , nützt man es au der gewakttgen Größe*7 Mage . Doch aber lohnt es , dieses Wenige zu er-und darin ein versprechen zu besitzen , daS kom»Zeiten vielleicht einzulösen daS Glück haben werden.Sr sich über die Vorgänge unterrichten will , die deS^ zelwesenS Existenz vorbereiten , begründen und auS-^ lten, greife zu diesem klar geschriebenen Bändchen,■“ Lektüre zugleich die Ehrfurcht vor dem höchsten«m des Geschlechtslebens vermehren wird.
Rumor»ftffd>«9.

t» a^ ^Ediakett fa Tirol . Wirt (zu einem Fremden,darüber beschwert, daß er mit seiner Familieordenttiche» Platz bekommt) : Aber ich bitfl schön,Tisch da hat doch a jed's von Eahua Platz^ 7- Fremder : kS ist vollständig unjehörig, vonund meiner Familie den Ausdruck z« jebranchen:7»- Wiste» Ei «, mttwemSieeS zu tun haben ? Ich*** dritte Staatsanwalt von Kötzschenoroda . Der-

_ _' J ? . den Kinder» den Laut a. Ein kleiner BengelEcht z» bewegen , den Dbrafc aufznmache«. Dersittlt sich vor ihn hin uod spricht : . Mach denU««tt «us nü« ich : aaa — ea « i" — Oh« Erfolg .. . ^ arnm machst Du eS nicht so wie ich — aaa V^ h» dach t» setts grüß « ani tot« Du !"
kchgend.)

Kommunalpolitik .
Durlack , 5. Aug . Bei kaum beschlußfähigem Hautewurde am Freitag , den 2. d Mts ., int Bürgerausschußeine reichhaltige Tagesordnung von 16 Punkten erledigt .Anstelle des verstorbenen Mitgliedes Rittershoser , ivelchemder Borfitzende einen Nachruf widmet , wurde HeinrichLeußler jung gewählt . Infolge der Geldknappheitauf dem Geldmarkt beschloß der Vecwaltungsrat derstädtischen Sparkaffe , den Zinsfuß vom 1 . Oktober abauf 4 Proz . zu erhöhen , was gutgeheißen wurde . Dergedruckt vorliegende Rechenschaftsbericht obiger Kassezeigt eine erfreuliche von Jahr zu Jahr steigende Ent¬wicklung. Die Umwandlung des Progymnafiums in einvollgymnasium wird beschlossen, nachdem Genosse HorstMiseren Standpunkt vertreten hatte . Er bedauerte , daßin anbetracht der großen Opfer der Stadt für das Gym¬nasium, eS immer »och nicht möglich >var . die Staats¬kaffe mit dem jährlichen Beitrag von 3600 Mk . zu be -kaß^
. . : ^ Bmehr, als die Gymnasien reine Staatsanstaltenfinh stu « - der Staat eigentlich mit sämtlichen Kostenaufkommen sollte . Die Einweihung des Gymnasiumsfindet am 21 . September statt . Die folgenden 4 Puntteerstreckten sich auf Geländeerwerbungen . Einem Kaufkonnten wir unsere Zustimmung nicht geben.Genoffe B 0 s ch e r t rückte das Gebaren verschiedenerGrundstückseigentümer ins richtige Licht . Er betonte ,wie durch »4» Unternehmungen der Stadt die Grund-

stückseigenlmta . X verstehen , die Stadt als melkendeKuh zu betracht« . wenn es gilt , eitlen Kauf mit ihnenabzuschließen. Die Geländeerwerbungen wurden ge¬nehmigt . Bet I %wi«ge 10 handelt es sich um einen Ver-ttag mit dem Domänenamt Karlsruhe , betreffs des Bau -hofgartenS . von verschiedener Seite wurde empfohlen ,die Vorlage zuttdckmzwhen und erneut mit dem Domänen¬amt in Vcrbindmfl, zwecks Erwerbung de ? ganzen Ge¬ländes zu treten. »ttifomehr , da dasselbe im Herzen derStadt liegt und unttr keinen Umständen es geraten sei ,fragliches Gelände tarn» Spekulantentum , das sich inletzter Zeit hier brott «dacht, auszuliefern . Die Vorlagewurde zurückgezogen. Mit der Firma G r i tz n e r wird«in Pachtvertrag abgeschloffen. Da der Durlachkanalberetts durchgetührt, wird beschlossen, dar angrenzendeStadtgebiet zu kanalisieren . Kostenpunkt 83 200 Mk. Vonunserer Seite wurde durch Genosse Steinbrunn die Herr«Uche Subnrisfionsblüte erlvähnt , die bei Vergebung dieserArbeit zu Tage trat , wo ein Unterangebot von ca! 36 000Mark besteht. Er fordert deshalb die Stadtverwaltungauf, wohlweislich darüber zu wachen, daß die Arbeitnicht minderwertig hergestellt und vor allem die Arbeiterbei der Firma einen anständigen Lohn und gute Be¬handlung zu beanspruchen haben . Herr BürgermeisterDr . Reichardt verspricht, in dieser Sache zu tun,was ihm möglich sei. Die Weingartenerstraße wirdals Ortsstraße hergestellt und da genügend Platz vor¬handen, mit einer in der Mitte hindurchziehenden Anlageversehen. Ein Ortsstatut wird genehmigt , das den Er¬satz der Herstellungskosten obiger Straße mit den An-stößern regelt . Die Herstellung neuer Gasleitungen imöstlichen Stadtgebiet wird genehmigt . In Vorlage 16wird ein Statut erlassen, das den Beizug der Anstößerzur Herstellung der Gehwege , Kanäle rc . sestlegt . HerrBürgermeister Dr Reichardt erwähnt hierzu , daßdie Grundstückbesitzer wohl glimpflich bei der Beizieh¬ung z« den Kosten der Kanalisation behandelt wurden,indem nur 16 Mn per Frontmeter zu leisten find. (An¬merkung des Berichterstatters : Hoffentlich behandeln dieHauseigeutüiner ihre Mieter ebenso glimpflich , wenn fi«infolge der Kanalisation eine Steigerung der Mietpreisevornehmen .)

Huö der Refidenz .
* Karlsruhe , 6. August.

Im Kampf « m den Austritt ans dem Kranken -
kasfen-Berband .

In der gestern Abend in , Restaurant Auerhahnstattgefundeoen Versammlung der Vertreter der
Arbeitnehmer gab der Vorsitzende der Ortskranken -
kafs«, Hen : Wilh . Hof , eine Uebersicht über denStand der Angelegenheit . Er teilte das Gutachtender Aufsichtsbehörde mit , das festlegt , daß die Be¬amten des O .-Kr .-K.-Verb . auf Lebenszeit ange -stellt find ; bei Auflösung des Verbandes tritt fürdieBeamten Pension ^ und Ruhegehaltsberechtigungein . Darnach wären ungefähr 6 600 Mk. für Pen¬sionen zu zahlen . Im Verlaufe der vielen Sitzungenhat sich Hr. LLerbürgermeister «siegrist in dankens¬werter Weife erboten, die Vermittlung zrr über¬nehmen . vfn Zukunft würden der Allgem . Orts -

krankenkasfe 9 Vertreter (3 Arbeftgeber und 6 Ar¬beitnehmer) im Verbände gewährt , die anderenkleineren Kaffen stellten 10 Vertreter . Der Vor¬
sitzende stellt es den Vertretern anheim , das Ange¬bot von den 9 Vertretern der Allgemeinen Orts -
krankenkasie im Krankenkassenverbande anzuneh -men oder abzulchnen .

Ist» der red&t umfangreichen Diskussion stellte man
sich auf den Standpunkt , der Austritt aus dem
Krankenkassenverbande fei aufrecht zu erhalten .Schließlich wurde ein Vermittlungsvorfchlag Willi
angenommen , der sich auf folgenden Bertretungs -modus stützt :

Arbeitgeber Arbeitnehmer
Allgem . Ortskr .-Kajse 4 8
Kaufleute 1 2
Dienstboten 1 2
Bäcker 1 2
Metzger 1 2

ausschuß fast stets die gebührende Heiterkeit aus -
lösen . Der Beobachter sagt nun darüber :

. . . . Die verständigen Aussührungen des HerrnWeiß rie 'en in der Versanimlnng den günstigsten Ein¬druck her^ r und ivurdcn mit Beifall ausgenommen .Tie anweienden Soziaidemokc . ten konnten nicht umhin,ihrem Mißbehagen ivnhrend der Rede des Herrn Weißdurch mehr oder iveniger atigrbrachte ZivischenrufeAnsdruck zu geben .
Wir können nicht feststellen, inwieweit die Zwi¬schenrufe der ireien Gewerkschaftler berechtigt siitd ,wir siitd atich gor nicht erbaut , wenn im Kantpfegegen die Christinen zu oft recht unschönen Worten

gegriffen wird , aber verlangen müssen wir , daß freie
Gewerkschaftler sich von Veranstaltungen der ChList -
lichen fernhalten . Die Christlichen kommen
auch nicht zu uns und wir haben keine Veranlassung ,ihnen die Lokale zu füllen .

in
Tie Eiiivernahmc der Zeugin Gisele

Baden - Baden hat am Freitag bereits statt -
gesunden . Noch am Mittwoch hat der Staatsanwaltder Verteidigung mitgcteilt , für die Anklagebehördeliege keine Veranlassung zur Untersuchung derneuen Entlastungsmomente vor . Wir haben dem,was wir gestern über die Angelegenheit sagten ,nichts hiiWlzufügen .

In
lesen :

Die Villa Molitor .
einer größeren süddeutschen Zeitung ist zu

Baden -Baden . Villa Molitor , in vornehmerLage, ca . 17 Räume , Balkon , Veranda ,Logien , Badezimmer , elekttisches Licht,Zenttalheizung , Wasser, Gas , Kanalisation ,3200 bezw. 4700 Quadratmerer Garten und
Rasen, hypothekenfrei, preiswert zu ver¬

kaufen ev . zu vermieten .
DerKriminalwachtmeisterBöhringer
war früher in Pforzheim . In einer Korrespondenzaus Baden -Baden , die der Volksstimme zugegangenist, heißt es u . a . : Daß ihn: (Böhringer ) die Be¬
schäftigung des sozialdemokratischen Volksfreundmit dem „Fall Böhringer " sehr unangenehm ist,läßt sich wohl denken . Aber die Welt ist eben rundund dreht sich . In seiner P ^ zistenzeit in Pforz -
heim während des Sozialistengesetzes warHerr Böhringer dazu ausersehen , den staatsgefähr -
lichen „Sozzen " auf die Nähte zu gehen . . . Jetztdrehen diese den Stiel um und klopfen zur Abwechs¬lung auch einmal ihm auf die Finger . Daß Herr
Böhxinger nach der alten Regel , die Angeschuldigtezu beobachten , handelt und seine Aeußerung sogarFräulein Eisele gegenüber in Abrede stellt , könnenwir wohl verstehen) denn :

Kaum war ihm das Wort entfahren ,Möcht er 's im Busen gern bewahren .

Zum Kost - « nd Logiszwang .
Wir lesen in der Korrespondenz zur Beseitigungdes Kost- und Logiszwanges : In einem Karls¬

ruher Hotel , wo zwei Gehülfen zusammenschlasen ,muß der eine , während der andere schläft, im selbenRaum 40 bis 50 Paar Schuhe putzen. Sollte eswirklich in dem ganzen Hause keinen anderen Raum
geben zum Stiesel putzen ? Wieviel Schmutz undStaub muß der Schla ^ nde dabei einatmen ? Undist solcher Schlaf auch noch eine Erholung zunennen ?

Brotpreise
für den Monat August nach Anmeldung der FreienBäcker -Innung Karlsruhe :

Es must wiege « :
1 Paar Wecke zu 6 Pfennig . . . . . 100 Gramm1 halbweißeS 10 Pfennigbrot . . . . - 220 .

DaS Brot kostet :
460 Gramm Halbweißbrot .900 „ . . . . 40 .700 „ Schwarzbrot 1 . Sorte . . - 23 „1400 . „ 1 . „ . . . . 46700 „ . 2. „ . . . . 20 „1400 . „ 2. „ . . 40 .450 „ Kornbrot . . . 16 .700 . . - 22 „900 „ . . . 321400 „ . . . . 42 .

8 16
Wird dieser Vorschlag für die künftige Vertretungim Krankenkaffenverband nicht akzepttert, sollensofort die nötigen Schritte zur Selbständigkeit derMgem . OrtSkrankenkaste unternommen werden.

* Die Heizerfachschule , welche an die städt. Ge¬werbeschule angegliedert ist, hat am 30 . Juni ihren2. Heizerkurs mit einer kleinen Schlußprüfung , der HerrRegierungsrat H. Maier vom großh. LandeSgewerbeamtanwohnte , beendet. Die Teilnehmer an demselben —
ausschließlich im prakttschen Geschäftsbetrieb als Mecha¬niker, Heizer und Maschinisten stehende Leute von 18 bis36 Jahren — haben mit anerkennenswertem Fleiß undAusdauer den theoretischen und praktischen Unterrichtpünktlich besucht, weshalb das Resultat auch als ein all¬seitig beftiedigendeS bezeichnet werden kann.Der nächste Heizerkurs, in welchen höchstens 12 Teil¬nehmer ausgenommen werden können, beginnt am 1 . No¬vember d. I . Da im Mai d. I . verfchiedene Leute zu¬rückgewiesen werden mußten, so erscheint eS für dieseund für weitere Interessenten ratsam , jetzt schon fürdiesen 3 . Kurs sich vormerken zu lassen, was von»19. August d. I . ab auf dem Sekretariat der Gewerbe¬

schule , Zirkel Nr. 22, geschehen kann.* Die HauS -Sparkaffe . Dem Beispiele auswärtigerSparlaffen folgend , wird die Vereinsbank Karlsruhe anjedermann , der eine Einlage von mindestes 5 Mk.macht , eine patentierte Haussparkasse aus Stahlleih weise abgeben . In die Sparkaffe , zuder nur die BereinSbank den Schlüffe ! be¬
sitzt, kann jeder beliebige Betrag eingelegt werden . VonZeit zu Zeit wird die Sparkasse auf die Vereinsbank
gebracht, dort geöffnet und deren Inhalt von einem Be¬amten mit dem Ueberbringer festgestellt . Di « rückzahl¬baren Einlagen werden verzinst.

Gerid)w2eiNmg.
8 Karlsruhe , 3. Aug . Sitzung der Ferienstrafkammer l . Vorsitzender: Landgerichtsrat R .Schmitt . Vertreter der großh . Staatsanwalt

schajt : GerichtSastestor H a u n z.
Unter der Anklage wegen Urkunden¬

fälschung .̂ Betrugs und Betrugsversuchs , er
schien im ersten heutigen Falle der Techniker und
Kaufmann Josef August Schädel aus Wiesbaden

Es war ihm zum Vorwurf

Freie Gewerksch « ftler bei de »» Christlichen .
In einer öffentlichen , in» Cafö Nowack stattge - !̂ n der Anklagebank. _ftrndenen Versammlung des christlichen Gewerk«? gemacht, daß er am 26 . Juli 1901 m Neukirchenschastskartells sprach am Sanistag der Reichstags - ĵ ei Sulzbach als Reisender der Firma Wormserabgeordnete Schisser , der Vorsitzende des Ge- j -u . Co . in Karlsruhe einen aus diese Firma lauten ^samtverbandes der chriK . Gewerkschaften Deutsch- den Bestellzettel m»t den » Namen Neuinüller unlands . Seine Ausführungen waren sackilich gehal --! terschrieb mrd an fern Geschäft ernschickte, um denten . Was unS an der Bersanimlung interessiert , Anschein zu erwecken , als habe em dort wohnhafterdie folgende Feststellung des Beobachters : Schreiner Neumuller die Bestellung gemacht, undDie Sozi . ldemokr . ten schenkten der Wer- -UM dadurch seine Position bei der Firma zu festigensammlung ebenfalls ihre Aufmerksamkeit, indem ei»iige > und weiteren Rersespesen zu erhalten . Schädelderselben erschienen waren , aber abgeseben von ge- !-kvurde tvefter beschuldigt , daß er am 13 . Dezemberer nicht bemerkbarlegentlichen Zwffchenrufen sich weiter nicht bemerkbarmachten.

In der Diskussion sprach n. a . auch der bekannte
BlÄnermeister Weiß , deffen Reden im Bürger »

1801 , als er nicht mehr bei Wormser u . Co . in Stel ^
lung war, zu Wilfeck bei Kunden der genanntenFirma , dem Schreinermeister Grünwald den Be
trag von 88 Mk. einzog und dem MechSlermeister

Regerer 27 Mk. einzuziehen versuchte . Der Ange -klagte gab die ihm gur Last gelegten Betrügereienzu, bestritt aber, sich der Urkundenfälschung schuldigdes Neuinüller in Neutirchen uni eine Bestellunggemacht zu haben. Es habe sich bei der Bestellungans Abbruch gehandelt und er habe sich für berechtigtgehalten, , in einem solchen Falle den Namen deS
Auftraggebers selbst auf den Bestellschein zu schrei¬ben . Der Angeklagte konnte erst jetzt zur Verant¬wortung gezogen werden, da er zu Anfang des Iah -res 1902 iiis Ausland ging und sich dort mehrereJahre aushielt . Das Gericht kam auf Grund desheutigen Verhandliingsergebnisses zu einer Ver¬
urteilung des Angeklagten wegen Betrugs und Be -
trugsversilchs und zwar zu 200 Mk. Geldstrafe . Be¬züglich des übrigen , auf Urkundenfälschung lauten¬den Teiles der Anklage wurde das Verfahren ein¬gestellt .

Huq dem Reiche.
Ter eingssperrte Schutzmann .

Ein Schutzmann in Augsburg sollte dieser Tageeine Prostituierte in ihrer Wohnung verhaften . Bis sichder Schutzmann in einem andern Zimmer nach einemeventuellen Zuhälter umschaute , lief das Frauenzimmerzur Türe hinaus , sperrte den Schutzmann hinein undging davon . Erst nach längerer Zeit wurde die eilige«sperrte Polizei durch den von Hausbewohnern gerufenenSchlosser befreit . Jetzt erst konnte der Schutzmanti denWert der Freiheit richtig erkennen , für die Zukunft viel¬leicht zum Vorteil der Nichtpolizeiler !

Häsinge » sOberelsaß), 6. Aug. Ein schreckliche «Unfall ereignete sich am Eingänge in unser Dorf ansder BaSIerstraße . Die 16 Jahre alte Marie Wacker auSOberransbach war auf dem Heimwege vom BasierMarkt begriffen und achtete mit ihrem Handwägelchenoffenbar zu wenig auf die Vorgänge auf der Straße .Plötzlich wurde fie von einem die Baslerstraße her-kommenden Automobil überfahren und, weil man dasAutomobil nicht sofort zum Stehen bringen konnte, nochmehrere Meter weit geschleift und auf das schrecklichstezugerichtet. Als man die Unglückliche aus ihrer be¬dauernswerten Lage befreite, war das arme Geschöpfschrecklich verstümmelt, das rechte Ohr und ein Teil betWange war abgerissen, die linke Seite des Körper« wieseine tiefe Wunde auf, beide Beine sind gebrochen . DerFührer des Automobils hat die Verunglückte sofort in «Basler Bürgerspital verbracht. Es ist bereits eine ge¬richtliche Untersuchung eingeleitet , um die Schuld andiesem gräßlichen Unglück festzustellen.
Nordhorn , 4 . Aug. Eine goldene Hochzeitmit traurigem Ausgang war einen» Jubelpaar «in Losser beschieden. Die beiden Alten machten amNachmittage eine Wagenfahrt. Unterwegs scheuten dt«Pferde und das Gespann geriet vor einen Zug derKleinbahn Denekampf - Gronau, wobei der Mann sofortgetötet und die Frau so schwer verletzt wurde, daß mauauch an ihrem Aufkommen zweifelt .
Nürnberg , 4. Aug. Betrugsversuch . Gegeneinen hiesigen Zahntechniker ist Anklage wegen siebenVergehen des Betrugsversuchs erhoben worden . Esliegt ihm zur Last, daß er, um bei Einsetzen eines fal¬schen Gebiffes eine größere Zahl Ersatzzähne herauözu «

bringen , auch gesunde Zähne als solche bezeichnet«,die ersetzt werden müssen . In einein Falle bezeichneteer 16 Zähne , die gesund waren , als schlecht.
Petting (Bayern ), 4. Aug. Baterfreuden ! Di «Frau des Bergmanns Berchtold wurde gestern von dein24 . und 25 . Kind entbunden. ES ist das dritte Mal ,daß Frau Berchtold ihren Gatten mit Zwillingen „be¬

glückte ".
Mttllheim a . Rh ., 5. Aug. Unter schloeren

Vergiftungserscheinungen wurden hterselbstzwei kleine Kinder dem städttschen Krankenhaus ein -
geliefert , wo eins bereits nach mehreren Stunden ver¬starb . Wie die Aerzte feststellen, hatten die Kinder
Schweinfurter Grün genossen. In den» betteffen -den Hause >var das Gift i» so leichtsinniger Weise zurVertflgung des Ungeziefers gelegt ivorden, daß die Kinderdavon naschen konnten.

Esten , 4. Aug. Zwei Knaben von 10 bezw .12 Jahren lösten gestern am Nordbahnhof je ein« Fahr¬karte 2. Klaffe nach Berlin . Der diensttuende Beamt «
schöpfte Verdacht und machte einen Schutzmann aufmerk¬sam, der die Jungen , als sie gerade die Sperre passierenwollten , festnahm. Bei einer Durchsuchung ihrer Taschenfand man in» Besitz des Netteren 283 Mk . , meist Gold¬
geld Die Knaben ivaren, wie sich herausstellte , unterMitnahine von 300 Mk . ihren in Dortmund wohnendenEltern ausgerückt ; sie planten zunächst eine Nheinreise ,zogen dann aber vor, den Weg zur Reichshauptstadt ein¬
zuschlagen.

Hagen , 4 . Aug. Ein Blitzschlag in die Tele -
graphenleit

'
ung und seine Folgen . Ein «

Telegraphengehilfin erhielt bei Bedienung der Leitung ,wahrscheinlich infolge eines Blitzschlages, einen schwerenelektrischen Schlag und fiel bewußtlos nieder . Der her-
beigeeilte Telegraphendirettor geriet beim Anblicke der
bewußtlosen zuckenden Dame derart in Erregung , daß ereinen Schlaganfall erlitt , der eine vollständige rechts¬
seitige Lähmung zur Folge hatte.

Vermischtes .
Die Attentate auf Kinder in Nrw -Nork .

Täglich werden neue Angriffe auf Frauen und klein«
Mädchen gemeldet , die Meldungen beruhen teilweise auf
allgemeiner Hysterie , teilweise aber auch auf furchtbarenTatsachen . -Beides steigert die Erregung der gesamten
Bevölkerung . Seit Samstag fanden in fünf verschiedenenStadtteile » Lynchversuche der Volksmenge gegen Leute,die solcher Verbreche» verdächtigt wurden, statt. Ein
Russe namens Georg Äestner, der beschuldigt wurde , ein
Haus betreten zu haben, mu ein Kind fortziffchleppen,wurde beinahe tot geschlagen und dankt sein Leben nurdem Eingreisen der Polizei . Aehnliche Fälle ereigneten
sich an mehreren anderen Stellen Ein ganz unschnldiger
Italiener wurde derart mißhandelt , daß er voraussichtlich
sterben wird . Die Lage wird täglich schliminer.

8 Das Eisenbahnirnglück in Frankreich . Di «
ersten Berichte über die Eisenbahn-Katastrophe von
Angers , die von 80 Toten sprachen , scheinen stark über¬
trieben gewesen zu sein. Bis jetzt wurden 49 Leichenaus der Loire geborgen . 2 bis 3 Personen mag di«
nicht mehr tiefe aber reisende Loire fortgeschweinmt
haben . Die Brücke , auf welcher das Nnglück erfolgte ,hat eine Länge von 318 Meter und ruht ans 6 Pfeilern .Beim Barr der Brücke , die jetzt 30 Jahre alt ist , hatteman auf eine Geschwindigkeit der Züge von 30 Kilometer
pro Stunde gerechnet, während die Mehrzahl der Zügedie Brücke jetzt mit einer Geschlvindigkeit von 60 bis 60
Ikilometer pro Stunde passiert.

8 Fe »rer in der Nähe einer Pulverkammer . AuO
Toulon (Frankreich ) lvird berichtet : An Bord deS
Kriegsschiffes Bouvet brach in unmittelbarer Nähe der
Pulverkammer Feuer aus , das aber glücklicherweise noch
rechtzeitig gelöscht werden konnte . In der Nähe deS
Brandherdes wurden zwei mit Oel getränkte Arbeits¬
kittel gefunden , die bereits angebrannt waren . Ein «
Untersuchung ist eingeleitet , da man annintmt, daß da»
Feuer von verbrecherischer Hand gelegt worden ist .

Verfarnmhinc $8l>emhte .
Hagsfeld , 5. Aug In der gestrigen gutbesllcht»

Turnerversammlung wurde eine freie Turuerschaf «
gegründet , der sich ca . 70 Mann sofort angeschloffen haberv.Diese Gründung hat ihre Vorgeschichte . In dam alte «Turnverein , der auch durchweg au» Arbeitern besteĥhatte ein Turner für Uebertritt in den « rbeiterturiiee *bund agttiert . Anstatt aus dem Verhalten der Teittsche»Turnerschaft den Arbeitern gegenüber die richtigen Lim«>se,- uenzen z« - '-heu und einig und geschlossen mit de»



ganzen Verein aus derselben auSzutreten , ist «S den
Quertreibereien einiger . nationalliberaler ' Arbeiter (diese
besondere Spezies von Arbeiter gedeiht hier noch in
einigen ganz seltenen Exemplaren) gelungen , den be¬
treffenden Turner , der für Uebertritt in den Arbeiter-
Turnerüund agitiert hatte, aus dem Verein auszuweisen.
Sofort erklärten sich ca . 30 Mitglieder mit ihm solidarisch .
Die Folge ist die Gründung der freien Turnerschaft.

So hat wieder einmal Unverstand und Unduldsamkeit
ein Keil unter die Arbeiterschaftgetrieben . Es zeigt sich
überall in den . bürgerlichen Vereinen und Organsiationen ,
wo nur der öde Hurrapatriotismus gepflegt wird, die
Arbeiter vollständig versumpfen und es verlernen, als
Arbeiter zu fühlen und zu denken. Der freien^

Turner¬
schaft Hagsfeld wünschen wir ein kräftiges Blühen und
Gedeihe» !

Letzte poft .
Vom oberschlcfischen Bcrgarbeiterstrcil .

Breslau , 5. Aug. In stönigshütte ist, wie
die Schlesische Voftszeitung niLldot, die Lage sehr
kritisch . Ein Teil der Beuthener Garnison steht
marschbereit und auch die Eisenbahnbehörden haben
Maßnahmen getrosten . Die Bergwerks -Inspektion
hat bereits 8Ö Mann Don den Ausständigen ent¬
lassen . Tie Gesamtzahl der bis jetzt von den Aus¬
ständigen verhafteten Personen beträgt 31 .

Die französischen Gcneralratswahle ».

P a r i s , 0 . Äug . Bei den am Sonntag stattge-
fuiidcnen Stichwahlen zum Gcneralrat wurden
gewählt , von den Konservativen und den Mitglie
Bern der Aktion Liberale 17, Republikaner , Pro-
gressisten und Gemäßigte 19, Republikaner der
Linken , Radikale und radikale Sozialisten 83 , ge¬
einigte und unabhängige Sozialisten 18.

Nach den Feststellungen des Ministers des Innern
über die Generalratswahlen gewinnen die Republi¬

kaner 14 Sitze, die Radikalen und Sozialistisch-
Radikalen 77, die unabhängigen Sozialisten 4, die
vereinigten Sozialisten 6 Sitze. Die Reaktionären
verlieren 23 , die Nationalisten 19, die Progresfisten
58 Sitze.

Die antiklerikale Agitation in Italien .
Rom , 6. Aug . Der Frankfurter Zeitung wird

von hier depeschiert : Gestern gab es neue anti¬
klerikale Unruhen . In Terni brach der
Mob nach einem Meeting in einen Klostergarten
ein : zum Glück taten Militär und die Hitze ihre
auflösende Wirkung . In Perugia hinderte die
Trennung der Sozialisten von den Anarchisten et-
ivaige Ausschreitungen. In Livorno hielten Ar¬
beiter trotz des Verbots ein Meeting ab und warfen
die Fenster von drei Kirchen ein . Heftigere Zusam¬
menstöße kamen in Florenz vor , wo viele Poli¬
zisten verwundet wurden . ?fn Visa wurde die
Kirchentüre mit Petroleum begossen und dann an¬
gezündet. In R o m und in Fl o r e n z werden
fortwährend Geistliche auf den Straßen insultiert .
Kardinal Casse - tta wurde ausgepfiffen . 200
Geistliche erwftkten das Rechst Revolver zu tragen .
Die Intransigenten des Baficans fahren in der
Gegenaktion forst

Russische Revolutiou.
Selbstmord von Revolutionäre «.

Riga , 5. Aug . Von den 7 Revolutionären , die
heute erschossen werden sollten, haben 4 Gift genom¬
men . Ein in der Detektivabtcilung der Polizei
internierter minderjähriger Untersuchungsgefange¬
ner hat ebenfalls Gift genormuen. Vier weftere
Revolutionäre wurden vom Kriegsgericht zum Tode
verurteilst

Ein Attentat .
P j ä t i g o r ck (Kaukasien) , 5. Aug . Hlute früh

wurde hier im Zentrum der Stadt der frühere Gou¬
verneur von Odessa , Barongoroff , durch drei
Revolvcrschüsse getötet . Die Täter sind entkommen.

Vmmsanzeiger .
Karlsruhe . Soz . Verein . Morgen, Mitwoch Abend Aus->

schußsitzung bei Rank, Mühlburg .
Karlsruhe . (Jugendorganisation .) Mittwoch,

den 7 . August , abends halb 8 Uhr. im Lokal Auer¬
hahn (Nebenzimmer) Mitgliederversammlung mit
Vortrag deS Gcwerkichaftskartell- Vorsitzenden Gen.
G . Wolf. Thema : Die Gewerkschaftsbewegungbis
zum EinigungSlongreß von Gotha im Jahre 1875 .
Wegen Abreise von Mitgliedern findet die Wahl von
einem Beisitzer und zwei Revisoren statt. Die Mit¬
glieder werden ersucht, für eine gut besuchte Ver¬
sammlung zu sorgen. Junge Genoffen , welche ge¬
willt find , unserer Organisation beizutreteu , find
fieundlichst eingeladen. 3265 Der Vorstand.

Karlsruhe (Gesangverein Bruderbund ) . Heute Diens¬
tag Abend halb S Nhr , Singstunde . Nach der
Singstunde Sängerversammlnng .

3266 Der Vorstand.
Karlsruhe . (Arbeiter-Radfahrer - Berein .) Ausschuß und

sämtliche Kommissionsmitglieder sind zu einer Sitz¬
ung am Mittwoch, abends halb 8 Uhr, in die Fried -
richskrone in Rintheim eingeladen. 3261

Brnchfal . (Gewerkschaftskartell.) Mittwoch, 7. Angufst
abends halb 3 Uhr. im Einhorn Kartellfitzung
Sämtkche Delegierten werden darauf aufmerksam
gemacht , pünktlich zu erscheinen .
3255 Der Vorstand.

Offcnbnrg . (Soz . Wahlverein.) Mittwoch, 7. August ,
abends halb 9 Uhr, in der Brauerei Mundinger
Mitgliederversammlung . Tagesordnung : 1 . Stel¬
lungnahme zur Wahlkreiskonferenz, 2. Besprechung
zwecks Unterstützung bei Todesfälle«, 3. Verschie¬
denes . 3264

Fretbnrg .
Abend Sitzung bei Santo ,
der Delegierten erwünscht .

ewerkschaftS - Kartell .) $ eaw
erschein«Vollzählige»

3259 Der Vorstand.

Briefhaften des Hrbeiterfehretariata.
(Bureau : Kurvenstraße Nr . 19, II . Sprechstunden täglich,
init Ausnahme des Sonntag » von mittags 13— 3 üh»
am Montag , Dienstag , Donnerstag und Freitag auch

abends von 5 —3 Uhr.)
I . H>, Allmendshofen . Jawohl . der Vater lau«

die Kinder enterben, wenn die im § 3333 B.G.B . g«,
gebenen Gründe vorliegen, wenn der Abkömmling de «
Erblasser, dem Ehegatten oder einem andern Abköm« ,
ling des ErblasierS nach dem Leben trachtest wenn d«r
Abkömmling sich einer vorsätzlichen körperlichen Mißhand,
lung des Erblassers oder de? Ehegatten deS Erblassers
schuldig macht, wenn der Abkömmling sich einer Ver¬
brechens oder einer schweren vorsätzlichen Vergehenz
gegen den Erblasier oder dessen Ehegatten schuldig macht,
wenn de: Abkömmling die ihm dem Erdlasier gegen»
über gesetzlich obliegende Unterhaltspflicht böswillig der» ,
letzt, wenn der Abkömmling einen ehrlosen oder unsitt» '

lichen Lebenswandel wider den Willen d«S ErblasierS
führt .

Soz . Verein R . Ja . bin zur Uebernahmr de»
Referates am Samstag , den 19. d . Mts ., bereit

<S . F ., Oberkirch . Nein , der Ausländer hat, wenn
er in das Ausland zurückkehrt, keinen Anspruch auf Nück»
erstattung der zur Alters - und JnvaUdenversichrcung ge«
leisteten Beiträge .

M . Sch . Sie find dem Kinde gegenüber unter-
haltspflichtig, auch wenn die Mutter de ) Kinde » SK
nicht heiraten will. Verlangt die Mutter das Kind zurüch
so müssen Sie es herausgeben und müssen Unterhalb
beitrage leisten . _

Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit,
artikel , Badische u. Deutsche Politik , Ausland , Kommunal.
Politik und Letzte Post : W i l h. K o l b ; für den gesamt «,
-"ihrigen Inhalt : A. Weiß mann ; für die Inserate
K . Ziegler . Buchdruckerei und Verlag deS Volk»

| fteun » Geck u. Cie ., sämtliche in Karlsruhe .

gewähre von heute an auf sämtliche 3264

IS

Spiegel &
Spezialhaus eleganter Herren- u. Knaben-Bekleidung

Arlifürr -iiiiiifiilirmifrfii! Karlsruhe.
Sonntag den 11 . August » nachm . 3 Uhr ,

in, Garten zur Friedrtchskrone , Stadtteil Rint¬
heim

großes
Gartenfest

verbunden mit Stiftungsfest der Sektion Rintheim , mit Vokal - und
Jnstrnmeutalkouzert , sowie Tanz , Preiskegeln , Plattenwerfeu ,
Preisschießen , Glücksrad und Kinderbelnstignug usw

Hierzu laden wir unsere verehrlichen Mitglieder , sowie Freunde deS
Vereins und besonders die organisierte Arbeiterschaft von Rintheim freund-

lichst ein , mit der Bitte zahlreich bei uns zu erscheinen . 3257

_ Der Vorstand .

ArbellttschMricln Kedkrstklhklt Kaftütl.
Sonntag den 18 . Angnst von 2 >/- Uhr ab im Gasthaus zum

Ritter in Rastatt »256

Großes Kartenfest,
bestehend in Musik . Gesang , Preis - « ad Scheibeuschiehe « , Glitcks -

hafen » Plattenwerfeu . Wozu die gesamte Arbeiterschaft von Rastatt
und Umgebung freundlichst eingeladen wird .

Das Fest findet bestimmt statt .
Der Vorstand .

Sonntag den II . August :

Karleruhe -Konstanz -Insel jVUinau u. zurück
Karlsruhe (Ilptbhf .) ah 5 Uhr rornu , Ko,stanz an 1012 renn .
Konstanz ab 7“ abends , Karlsruhe an 12" nachts .

Fahrtaxem unter wesentlicher Ermäßigung :

li , Klasse Mk. 15 .- III. Klasse Mk . 10 .30
| mMm\. Mfalirt zu! im Boiensee mit Extradarapfer, Besäe! I

der Insel Mainau uni Ksnzerüinterhaltung 1 Staitgartea am See.
Cohrhartan Varlrailf bei der Auskunftsstclle und am Klesk
rdlillvQlltfil * « ullvdui des Tereins für Fremdenrerkehr und
den nachbezeichneten Zigarrenverkaufsgeschäften : Jak . Efssele ,
Worderstr . 41 , Eduard Flüge , Kaiserstr . 61 , M . Heller , Kalser-
str . 179 und 247, P . E. Küter , Kaiserstr . 113, Waldstr . 41 (Ecke
Kaiserstr .) Karlfrie Irichstr . 32, M. Meyle, Kaiserptr . 141 , Kari-
str 5 , Westendstrasso 65 (Mühlburgertor ) , Georg Steinmann , j
Karlstr . 27 sowie bei Herrn Rud . Hugo Dietrich , Spezialhaus i
für Herreninode waren , Kaiserstr . 179 a. 3258 |

Schluss des Fahrkarten -Verkaufs : Samstag , 10. Angnst ,
mittags 12 Uhr .

Städtischer Kar- und Verkehrs-Verein Konstanz.

Im Erscheinen befindet sich : =

Sechste , gänzlich neubearbeiteto
und vermehrte Anflage .

Ein Nachschlagewerk des
allgemeinen Wissens.

20 Bänd -0 in Halbleder gebunden mu je io Mark .

Prospekte und Probehefte liefert jede Buchhandlung. .

Für die

Himbeersaftl
gar . rein.

in Flakchen zu 50 4>

>85» - 1.10. - 1 .50.
p"
Pfd- 50

Limonade
Flasche JA g (ohne GlaS)>

Sodawasser
Flasche 8 4 (ohne GlaS).i

Brause -Limonade-
in verschiedenen Geschmack». >

arten
per

Würfel 5 4 unb 2 4

Mineralwasser
MM sowie stets frische | M|

Citronen
■

zu äußerst billigen Preisen H

empfehlen H

Pfannkuch & Go.
G. m . b . H.

j in den bekannten Karlsruher
Verkaufsstellen.

li . Gretz ,
27 Marienstr . 27
bringt seine bekannt vorzüg¬
lichen Arbeitaheeea in
empfehlende Erinnerang . Auf
meine schwarzen Leder
tnchhMeg , sehr geeignet
für Schmied« , SchLo**er,
Blechner uw ., mache beson¬

der! aufmerksam . 2728
Sehr hilllge Preise .

noch neu , poliert, für
35 Mk, BertSsw ,

für 32 Ml . zu Seri Seubertstr . L, pt.

§ WM- Dnrlaoh . -WZ %

| Helchästs -ßröffnung. |
Dem tttl . Hiesigen und auSwärttgen Publikum, sowie meiner ^

mj werten Nachbarschaft zur Kenntnis, daß ich unterm Heutigen im kA
Haufe 3260

¥ Schwanenstratze Nr. 2 ein jf

| SMlki- u. llöfrtjenbierßffdjSft |
w eröffnet habe Es wich mein eifriges Bestreben sein, meine Jf
ft werte Kundschaft gut und reell zu bedienen, und bittet um mj
V geneigten Zuspruch j/L
Cj Achtungsvoll
5j Karl Kappler . A

Waldshut .
Mü dem 1. Angnst hat Genosse Ed . Gaugel , Eschbacherftr . 225 ,

die Filiale des Volks freund übernommen und find etwaige Reklamationen
an diesen zu richten Auch ist derselbe zur Empfangnahme von Jnseraten -
austrägen bereit.

Grosse Badener
Geid -Lotterie

zu Gunsten de« Hamilton-
Palais -Galerie . 3069

| Ziehung sicher i . September
3288 Geldgewinne ohne

Abzug.
45800 M.

1 . Hauptgewinn20000 H.
3287 Gewinne

25800 M.
Giin *ti { e Tilliuger

Jobiläums-Loltirie
des Gewerbe

und Hand werter rereln *.
19000 M.

167 Gewinne
13600 M.

443 Gewinne
5500 M.
Bur Geld

I fKr sSmtliche Gewinne 86%
Ziehung sicher 14. Septemb .

| Lose beider Lotterien a 1 M.
11 Lese 19 M.

Porto und Liste SO Pf|
TerseeAet das General -D

j . Stürmer,
Birassbuif i . E „

Langestr . 167 .
| Carl GStz , Hebeletr. 11/16

Chr . Frank , A . Siaoffert ,
Fr . Haselwander , A. Bruder ,

J . Dahringer ,
W . Wetz , P. Fiedler .

tt

tei

a

Srdnehtk» $n<|R
sowie Divan und Matratze « find
billig p, verkaufe » . 3311.8

Ernst Ochn« . »chöhkUßr.48
üSHbarienstr . 36 ist im 4. St . ein«
«wl Wohuimg (3 Zinnas zu vqr« .
Preis 186 Mk. Ath . im 4. « »ock.

Gefunden
wurde eine Medaille (1 . Preis von
einem Sängerwettstreit in Pforzheim)
in der Rühe de» Bruchsaler Bahn¬
hofs. Abzuholen bei Peter Heber
in Heidelsheim . 3367

Fahrrad 1
nur einigemal gefahren, ist mit 2-
bezw . 5-jähriger . Garantie wegen
Aufgabe des Fahren » billig zu ver -
kansen . Näh. Lutseustr . 32,1 . St .

Stdrinchtk» Fshrrab,
gut erhalten, sehr billig zu verkaufen.

K. Maier , ssss
Markgrafenstratze 39 .

Blaue Hnzüge
prima Qualität JC 4,50

empfiehü 2328 .52

Mellinger -Goldfarb
zur billigen Quell «, Kriegstr . IS .
Mitglich des Rabatt -Epar »BereinS.

Rucksäcke
von 70 Pfg . an
in fiter « »»Wahl

2733 7 frisch
vueü grosser Ulssatz.
Knfekes, Nestle » , Kaisers Kinder-
mehl . Öd das , Knorr » und VVeibe-

zahns Hafermehl . Reisuiehl .
Friedrichsdorfer - n . Op «l -Znieback

Condensierte illlcli .
Apotheker Str » us ,
Drogerie in IHühllnrg .

Gras -Versteigerung .
Donnerstag den 8 . Aug . 1997

wird daS L'edmdgras der Stichkonal»
und Hafenringdämme öffentlich v .o>
steigert.

Zusammenkunft: morgen»
'8 Uhr

am Hafeneingang (Albdrücke).
Stadt . Hafenamt .

rtU ^ orgenstr . 3i , 4. St . rechts , ist
wr * ein gut möbl. Zimmer an ord.
Arbeiter od. Fräulein sof . zu verin.
rtUkarienstr . 74 , 4. St l. ist eie

möbl. Zimmer m . sep . Eingang
zu vermieten. 3lÄ

3 gcbrauchtk , so gick
wie neu. darunter eia

Ehrreisec Herd mit Kupferschiff, wert,
sehr billig verk . Luisenstr . 45 . *1128

Staudesbuch -Anszüste »er
Stadt Karlsruhe .

Eheschließungen :
1 . August : Dr . Walter Ludwig vo>

BreSlau , Professor in Brannschweig,
mit Martha Faber von KaiserSlauter».
Franz Jörger von Hügelsheim, Justip
aktuar in Wiesental. mit Frieda
Franz von hier . August Hoffmeister
von Dorf Kehl, Musikdirektor hier,
mit Elsa Kautt von Talldorf .
Josef Schellerer von Rechberg Schuckee
hier, mit Elisabetha Brunner M»
Plech . Eduard Müringer von ffe^
altorf , Babnarbeiter hier, mit Maria
RinderSpacher von HugSwe^
Wilhelm Weihrauch von Eberbwb
mit Bertha Länger von hier FrichckH
Landmesser vo« Brette », Schriftsttzw
hier, mit Anna Günther ! von SW*

borf. Wilhelm Lehmann von Blaunw»
loch , Fuhrmann hier, mit
Wenner von Kaiserslautern.
Kranich von Eleebronn, Güterdestak
hirr mit Elilobetbo Laaeuoutzwhier, mit Elisabetha
von Sulzfeld .
StandeSbuch -Äu - züge der

Durlach .

Geburten :
35 . Juli . : Rudolf Karl. Bat.

Alfred Breda , Malermeister, a
Otto . Bat . Georg Karl Dietz^
mann. Albert, Bat . Alvert ^
Bäckermeister . Berta ©ua«nifc
Franz Xaver Weindel , TaMd « »
24 . : Egon Walter. V. Wilhelur
berger, Architekt . 2«. : Rax . B. -
Max Karcher , Maser . 27. :
Albert, V. Karl Franz Bischofs ^
asfistent . Herbert Ernst ,
Ludwig Rl .-p, Schneidermeister̂
Margarete Berta , B. Alfred
Wilke, Weißgerber.

Eheschließuu « « » -
«0. Juli : Verwitwet«

Friedrich Johann Jakob
von Durlach und Maria
maan , ohne Beruf von
(Württemb

^
)
od « » fäll « :

26 . JE : Wilhelm Johaun ,
BAHelv . Johann rttrrmeaa . V
Mio . all . Jakob .. „
tbeo «m , « j # WL &
Friedrich « weg , & 8-h« »
« trank . Bureandtaa« . 2 ,
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